
193841
226428

229036

rogen,

42442
1101609
168909

82774
70466
98396

119570
145679
183400
201962
227384

16168
39572

532429
107012

133820
152835
1657 20
181552
190823
205278
2176501

en auf

gſchein

gſchein

ch, den

n Gaſt

rkaufs
mittags

onners-
23. No

lamt.
T

tt)

urch die
Gxped. M. 2.40 bezw 80 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſ
nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr
Evfällungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftoſtelle

eblatt der

Amtliche Anzeigen
Seite 6 betr.

Verſtcherung bei Sammlung von Feldfrüchten und Abfalstoffen.
Sammel und Helferdienſt.
Ablieferung von Bienenhonig.
Bewirtſchaftung der Runkelrüben.
Lehrgang für Jugendpflege.
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Tageschronik
Eine nene Kanzlerkriſis.
Der Abfall der Türkei.
Wilſon will jetzt verhandeln.
Eine deutſche Amneſtie (ſ. Beil.).
Die neue Kommuniſtenpartei (ſ. Bell.).
Der Zerfall Oeſterreichs

O oAutigny-Aubach (7) eindrang, wurde im Gegenſtoß wieder

W Nordöſtlich von Cambraiü ſind ſtärkere eng
Sädlich von Solesmes ſäuberten wir ein aus den letzten

Heeres und Flottewhelnht.

Die Weſtfront hält.
Großes Hauptquartier, 14. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronpainz Rupprecht.

Vorſtöße des Gegners gegen de Hamalfront beiderfelts von
u g i wurden abgewieſen. Der Feind, der vorübergehend in

Angriffe zwiſchen Bouchain und Haspers geſcheitert.

Kämpfen noch verbliebenes Engländerneſt.

Sei

Laon und an der Aisne Fehen

Heeresgruppe Deutſcher Kreewprinz.
Nördlich der Oiſe wunden erneute Bregriſfs der Franzoſen

und ſüdlich von Aifonville abgerieſen. Nördlich von
wir in unſeren neuen

Die Wir Kämpfe der letzten Tage am Chemin des
tellungen an der Suippes, bei denen der

e in faſt täglich wiederholtem Anſturm ſchwere Verluſte er
haben uns ebenſo wie auf dem Schlachtfeld in der Cham

pagne die glatte Durchführung der Vewegungen ermöglicht.

Jn

Heeresgruppe Gallwitz.
Beiderſeits der Maas keine größeren Kampfhandkungen.
erfolgreichen Angriffsunternehmungen nahmen wir kleinere,

zach Abſchluß der Kämpfe des 12. Oktober noch vom Feinde be
jetzt

nde

gehaltene Stellungsteile wieder.
Erſter Generglqeuaetiermeghter: Ludendorff.

O 2 c
Großes Hauptquartier, 13. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchaupfatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi.

Jm Kanal Abſchnitt beiderſeits von Don agai und am Weſt
von Douagi ſtehen wir in Gefechtsfühlung mit dem

inde. Douai hat durch feindliches Artilkeriefeuer und Flieger
mben erheblich gelitten. Nordöſtlich von r haben

wir uns in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober vom Feinde
etwas abgefetzt. Der Feind iſt geſtern Mittag gefolgt und ſtand
am Abend bei Avesnes le Sec und auf den Höhen am weſtlichen
SelleUfer bei Saulneir und Hauſſy. Am frühen Morgen

77 Artilleriekampf beiderſeits von Le Categu. Zwiſchen
o le smes und Le Cateau griff der Feind mit ſtarkenKräften an. Es gelang ihm, beiderſeits von Neu vllly in un

Stellungen einzudringen. Unſer durch ſtärkſte Artillerie
wirkung vorbereiteter Gegenangriff führte zu vollem Erfolge undwarf den Gegner wieder zurück. Ein am Abend bei Big b. er

eut vorbrechender Teilangriff wurde abgewieſen.

Nördlich der Oiſe
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

tzte der Gegner zu ſtarken Angriffen
ſeits von Vaux Audigny, öſtlich von Vohain undn Aiſonville an. Bei und nördlich von Ovign y fuchte er

Je die Oiſe in unſere Stellungen einzudringen. H
des Kampfes trugen thüringiſche Regimenter. Der

Hauptlaſt
Feind wurde

teilweiſe in hartem Nahkampf und im Gegenſtoß, abge

Auf der Front zwiſchen Oiſe und Aisne iſt der Feind
deren rückgängigen Vewegungen auch geſtern nur langſam ge

ie

kh de

vancon Perthes--Vaux Champagne Vortziers nur mitwachen Kräften überſchritten. v füd

t. Er hatte am Abend die Waldungen von St. Gobain,
Höhen nördlich der Ailette und Amifontaine erreicht. Nörd-

s Retvurne- Abſchnittes hat er die Linie Asſeſd La Ville

Feind ſche Abteiſngen
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öſtlich von Vouziers über die Aisne vorſtießen, wurden ge
genommen, Teilangriffe des Gegners bei Terme s und

an der Aisne wurden abgewieſen.
Herresgruppe Gallwitz.

Teilangriffe des Feindes auf dem Weſtzfer der Maas ſchei
terten. Ernſtere Kämpfe hielten tagsüber öſtlich der Maas zwi-
ſchen dem Ormont-Walde und dem Wavrille nordöſtlich vom
Beaumont- Walde und dem Waxvrille nordöſtlich von Begumont
an. Der Amerikaner, der unter ſtarkem Kräfteeinſatz feine ver
geblichen Angriffe immer wieder erneuerte, wurde von preußi-
ſchen, ſächſiſchen, württembergiſchen und öſterreichiſch- ungariſchen
Regünentern in hartem Kampfe zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei erf ichen Unternehmungen weſtlich von Vlamont

und nördlich des RheinRhone- Kanals machten wir Gefangene.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Kämpfe in der Gegend von Niſch. Stärkeren Angriffen
unſere Truppen befehlsgemäß auf die Höhen nördlich der

Stadt aus. Riſch wurde vom Feinde beſetzt.

n Ü en e
Die deutſche Antwort an Wilſon.

BVerlin, 12. Oftober. (Amtlich) Jn Beantwor-
tung der Fragen des Präſidenten der Ver
einigten Staaten von Amerika erklärt die deutſche Ne
gierung:

Die deutſche Regierung hat die Sätze angenommen, die
Präſident Wilſon in ſeiner Anſprache vom 8. Januar und in
feinen ſpäteren Anſprachen als Grundlage eines dauernden ge
rechten Friedens niedergelegt hat. Der Zweck der einzuleitenden
Beſprechungen wäre alſo lediglich der, ſich über praktiſche Einzel
heiten ihrer Anwendung zu verſtändigen.

Die deutſche Regierung nimmt an, daß auch die Regierun
gen der mit den Vereinigten Staaten verbundenen
Mächte ſich aef den Boden der Kundgebungen des Präſidenten
Wilſon ſtellen.

Die deutſche Regierung erklärt ſich im Einvernehmen
mit der öſterreichiſchungariſchen Regierung be
reit, zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes den
Räumungsvorſchlägen des Präſidenten zu ent
ſprechen. Sie ſiellt dem Präſidenten anheim, den Zuſammen
tritt einer gemiſchten Kommiſſion zu veranlaſſen, der
es obliegen würde, die zur Räumung erforderlichen Ver
einbarungen zu treffen.

Die jetzige deutſche Regierung, die die Verantwortung für
den Friedensſchritt trägt, iſt gebildet durch Verhandlungen und
in Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit des

Reichstags. Jn jeder ſeiner Handlungen, geſtützt auf den
Willen dieſer Mehrheit, ſpricht der Reichskanzler im Namen der

deutſchen Regierung und des deutſchen Volkes.
Verlin, 12. Oktober 1918.

gez. Solf, Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes.
o a

Die deutſche Antwortnote, die heute abgeſandt wird, hat,
wie verlautet, nicht nur die vollſtändige Billigung des
Reichstags und der Reichsleitung, ſondern auch das vollſtän-
dige Einverſtändnis der Oberſten Heeresleitung, deren
Urteil eingeholt wurde, gefunden.

unnneecWeitere Verfaſſungsreformen.

Dem Reich st a 8 werden ſchon in kürzeſter Zeit, vielleicht
ſchon zur nächſten Sitz ung an Mittwoch, zwei Vorlagen
zugehen, die den weiteren Ausbau der Reichsverfaſ-
ſung im Sinne der Parlamentariſierung zum Gegen
ſtande haben. Die eine Vorlage bezieht ſich auf Artikel 11 der
Reichsverfaſſung, nach welchem der Kaiſer die alleinige Be
fugnis hat, im Namen des Reiches Krieg zu erklären und
Frieden zu ſchließen. Nur in Bezug auf die Erklärung
eines Angriffskrieges bedarf bisher der Kaiſer der Zuſtimmung
des Bundesvrates.

Durch die neue Vorlage ſoll nun die Mit wirkung des
Reichstages bei der Entſcheidung über Krieg und Frieden
in der Verfaſſungfeſtgelegt und deutlicher in ihr zum
Ausdruck gebracht werden, daß das Reich, wie im Jahre 1870
der Bundeskanzler erklärte, ein weſentlich defenſives
Staatsweſen iſt.

Durch die zweite Vorlage, die zu Artikel 17 der Reichsver
faſſung eingebracht wird, ſoll ein Kanzlerverantwort-
lichkeit s amt geſchaffen werden. Die Verantwortlichkeit des
Kanzlers für Anordnungen und Verfügungen im Namen des
Reiches iſt bereits in dem erwähnten Artikel feſtgelegt, aber es
c bisher an Beſtimmungen über die rechtlichen Wirkungen die
zeſo Verantwortichkeit r den Kanzer ſelbſt hat.
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Der Abſtieg.
Fünfzig Monate Krieg üegen hinter uns, herrliche Erſolge

haben unſere Truppen erkämpft, viele Siege haben wir feier
können. Unſere Truppen haben Europa durchwandert. Sie zer
trümmerten das Zarenreich, halten heute noch weite ruſſiſche Ge
biete beſetzt. Sie ſtraften den Verräter Rumänien, ſie halfen dem
Verbündeten Serbien beſiegen. Jtaken erlitt durch unſere
wackeren Streiter eine ſchwere Niederbage, Finland wurde von
uns befreit. Die Türkei ſtützte ſich auf deutſche Kräfte, als ſie
die Dardonellen ſchützte, ſolange ſie Kleinaſien, Meſopotamienengliſchem Einfall ehren konnte. Und im Weſten herrſchen wir

ſeit vier Jahren in Belgien, haben Nordfrankreich beſetzt. Unſere
UBoote ſchützen vereint mit unſerer ruhmreichen Flotte unſere
Küſte, indem ſie die engliſche Flotte in Schlupfwinkeln feſſeln.
Hat ſich denn in der betzten Zeit wirklich ſoviel verändert, daß wir
an Wilſon ein Friedensangebot machen, ihn um Vermittehung
eines Waffenſtillſtandes bitten mußten Freilich: Bulgarien iſt
abgefallen, unſere betzte Offenſive führte zum Rückſchlag. Die
unterſchätzten Reſerven der Gegner gingen zum Angriff über und
unſere Front wurde vielfach zurückgedrückt. Aber noch immer
ſind wir, trotz Bukgariens Abfall, trotz der wütenden Stürme un
ſerer Gegner, Herren der Lage. Niemand wird uns dieſe Ueber
zeugung vaub enkönnen, niemand uns zu belehren vermögen, daß
wir alle Bedingungen anzunehmen gezwungen ſind, die ein
Wilſon ſtellt. Die Friedensſehnſucht iſt groß geworden, aber
ſie verhangte nicht das demutvolle Nachgeben, das die Antwort
an Wilſon bedeutet.

Wir waren auf dieſe Antwort vorbereitet, wir wußten, daß
ſie ein „weites Entgegenkommen“ an Wilſon bieten würde.
Sprachlos, erſchrocken, entſetzt wird man heute aber dieſe Ant
wort leſen, dieſe Antwort, die das geſamte Kriegskabinett, ſämt
liche Staatsſekretäre, das preußiſche Kriegsminiſterium, der Bun
desratsausſhuß für Auswärtige Angetegenheiten gutgeheißen
hat. Diefe Antwort, die in Uebereinſtimmung mit der Oberften
r gegeben wurde. Gerade die Zuſtimmung der

erſten Heeresleitung beweiſt, wie man an maßgebender Stelle
den Kopf verloren hat. Wie man die neue Richtung überſchätzt
und die angebliche „Volksmehrheit“, die durch ſogenannte Volks
perwreter, welche 1912 gewählt wurden, vertreten ſein foll, als
Anwalt des deutſchen Volkes auffaßt. Des deutſche Volk in ſeiner
Geſamtheit wird dieſe Antwort nicht verſtehen. Schließlich
können wir doch zurückdenken. Wir müſſen uns erinnern, daß
jener Wihon, dem jetzt ſo großes Vertrauen entgegen gebracht
wird, vor nicht langer Zeit als ein ſcheinheiliger Diftator bezeich-
net wurde, wir erinnern uns, daß Kühlmann (man denke Kühl-
mann!) das große Wort ſprach, für Deutſchland gebe es keine
elſaß-lothringiſchen Frage. Wir erinnern uns der vielen Kanzler
reden: Belgien und das beſetzte Gebiet ſeien Fauſtpfänder, di
ausgetauſcht werden würden, aber niemals geräumt ohne Gegen
konzeſſion. Payer erſt fagte: Der Oftfrieden wäre eine vollendeß
Tatſache. Hier ſollte nichts geändert werden. Und heute

Wilſon ſoll der ſein, der dem Recht zur Gektung verhilft
Das Vertrauen, das dieſem Mann heute entgegengebracht wird
iſt ſo groß, daß wir nicht nur Frankreich und Belgien bedingungs-
los räumen wollen, daß wir (was jeder als ſelbſtverſtändlich
annahm) keine Räumung unſerer Kolonien fordern. Kühlmanns
Schwur iſt vergeſſen: ElſaßLothringen wird zur internationabey
Angelegenheit erklärt. Da haben wir die etſaß-kothringiſche
Frage, die es nicht geben ſoll. Ja, wir haben noch eine viel ſelt
jamere Frage: Der Weltfriedenskongreß ſoll darüber befinden,
ob die polniſch- deutſchen Provinzen nicht an Po
len zu fallen haben. Poſen und Weſtpeußen ſtehen in Gefahr.
Wilſon will die Abſtimmung. Wir werden ſehen, ob er wirklich
die Freiheit der Völker ſo durchſetzen kann, wie er es verſprochen.
Dann würde freilich nicht nur über unſer altes Gebiet das Voli
entſcheiden, ſondern auch über engliſche s würden die unter
drüchten Völker zu Rate ſitzen müſſen. Wer das aber glaubt, wer
annimmt, daß England die Schwäche zeigen kann, wie ſie jetzt die
deutſche Antwort offenbart, ſucht eben nur einen Troſt. Die Er
eigniſſe gehen ihren Lauf zur Vernichtung Deutſch
land s. Die Lehninſche Weisſagung, die man mit
ſoviel Aufwand von Gelehrſamkeit für eine Fälſchung erklärer
wollte, will ſich reſtlos erfüllen

Das deutſche Volk, jene Kreife, die wirklich deutſch
fühlen, die jeden Teil ihres Vaterlandes lieben als heiliges
Gut, hoffen und warten, daß noch eine Wendung eintritt. Frei
lich die Hoffnung iſt vage: Aber kann nicht aus der Verworren
heit ein Mann erſtehen, der ſich erkühnt, gegen die aufzutreten,
die das große Werk Bismarcks zertrümmern wollen Jſt es
wirklich ausgefchloſſen, wenn jemand das Volk hinter ſich ſam
melt, der Deutſchland von der Seite der Ehre packt Deutſchland
hat ſeine Ehre nicht verloren. Es iſt nicht beſiegt worden. Nur
die Führung im Jnlandehatverſagt, ſie hat weni
gen parteipolifiſchen Strebern nachgegeben, ſie hat dieſe Lage
geſchaffen. Bange Tage der Sorge liegen vor uns, aber wir
haben das Hoffen, daß es anders werden muß, denn es iſt nicht
deutſch, was jetzt vorwitzig die Tage füllt, was an leitenden
Stellen dem Volke „eVrbrüderung der ganzen Welt verheißt.
„Das deutſche Volk t entſcheoſſen. en eigen Boden des Resev
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des bis zum Letzten zu ſagt Hie ketzte Erklärungu Deutſch onferwatiden Reichs on. Mag der Aufru
kommen, der e deutſchen Bo n orr eißt. Se W

die ſchlichten e r a h en Wo dr Söhne, Männer, Väter, Brüder n ert re vgeſchlogene e mm
weil man an ein freies Deutſchland der Zukunft der n Gebiete und den tand en ſoll,
giaubte. Und dieſen Glauben wird man dem deutſchen Volke ſehr bald tagen werde. Man verlangt daß die Verhandlungen

nicht nehmen. öffentli S werden und will damit einen Druck auf dieiſt die Stunde. Wir müſſen den Dingen ins Geſicht Entente ausüben falls dieſe annexioniſtiſche Phäne verfolgen
ſehen. ir müſſen uns auf alles gefaßt machen. Noch e
Regierung an der Spitze, die ſich nicht ſcheut, in tauſend Wider
prüchen den „Völkerbund“ zu ſchaffen, in dem Deutſchland nach

ilſons Gnaden glücklich werden foll. Prophezeiungen ſind nicht
ebvacht, aber noch ſteht nicht feſt, ob wirklich alles ſo wird, wieScheidemann und Erzberger es wollen, noch iſt nicht ſicher, ob

aus dieſem „Entgegenkommen“ der Frieden eniſſteht. Jetzt ſpricht
die Entente zu dem (wie ſie berechtigter Maßen annehmen muß)

eſchlagenen Gegner. Jetzt erſt werden wir ihre Be
ingungen hören. Sie werden noch mehr verlangen und ſie

werden uns das Recht geben, von neuem das Schwert zu ziehen.
Ein einig Volk der Auguſttage von 1914 zum
Schutze des Vaterlandes Mag es nicht zu ſpät ſein,
möchte der zerſetzende Einfluß, der ſich jetzt breit macht, nicht ſchon
die letzte Kraſt vernichtet haben. Mag ſich aus der Räumung,
die wir zuſichern, nicht die Unmöglichkeit ergeben, noch im letzten
Augenblick den Volkskrieg gegen feindliche Willkür aufzurufen!

TS—STJ
Staatsſekretär Erzberger über die Lage.

Verlin, 12. Oktober. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Herr
Staatsſekretär Erzberger, Mitglied des Reichstags, empfing
n den Direktor der „Nordd. Allg. Ztg.“ und machte folgende

usführungen:
Jn der bedeuntungsvollen Stunde, in der die deutſche Re

ierung die Note des Präſidenten Witſon in klaren und boyalen
orten beantwortete, muß das deutſche Volk in einmütiger Ge-

ſchloſſenheit zuſammenſtehen. Jedermann in Deutſchland darf
vertrauen, daß unſere Note nur nach gewiſſenhafter Prüfung
aller Möglichkeiten von ſeiten aller zuſtändigen Stellen beſchloſſen
worden iſt. Wer etwa glaubt, daß die Heeresleitung nicht den
gleich ausſchlaggebenden Anteil an der Antwort hat wie die poli
tiſche Leitung, hat von der Art der hier zu löfenden wirtzchaft
ſichen Aufgaben nur eine irrige Vorſtellung. Der Geiſt völliger
Uebereinſtimmung, der die gemeinſamen Beratungen der militä-
riſchen Stellen und der Regierung über das Friedensangebot
vom 4. Oktober beherrſcht, iſt auch bei Feſtſtellung der deulſchen
Beantwortung dieſer Frage zutage getreten. Daß die Antwort
von einer Regierung erteilt worden iſt, die den Ausdruck des
Willens der überwältigenden Mehrheit des deutſchen Reichstags
darſtellt, von einer Regierung die nicht nur getragen iſt von
der Mehrheit des Parlaments, ſondern die dieſe Mehrheit
ſelbſt verkörpert, wird der deutſchen Note Achtung und
Glauben verſchaſſen (17). Trotz allen Widerſtrebens, mit dem
die Ententepreſſe an die ſachliche Würdigung der Neuord-
nung unſerer ſtaatlichen Einrichtungen herantritt, iſt nicht zu verkennen, daß die Anſicht langfam platzgreift im

Auslande, daß Deutſchkand ein anderes und daß aus dem
reußiſchen Staate ein Volksſtaat geworden

ſt Es iſt aber an der Zeit, daß das deutſche Volk ſelbſt
ſich der Erweiterung die ſeine Rechte auf die Geſtaltung ſeiner
Geſchicke erfahren haben, Aaver bewußt werde und daß es ſich
e et S Rechte wert zeigt. Das deutſche Volk hat
eine Geſchicke in die eigenen Hände genommen. Dieſe Um

wandlung macht ihm Würde und Beſonnenheit zur
erſten Pflicht. Wir dürfen dem Auslande nicht den Anblick
fieberhafter Spannung und kleinlicher Verzagthett bieten, ſondern
müſſen im Be w r der Kraft, die noch im deutſchen
Volke ſchlummert, den weiteren Schritten Wilſons
in kühler Erwartung entgegenſehen.
Die uns feindhiche Wekt, gegen de wir uns in einem vier

n Kampfe beiſpielloſen Heldentums behauptet haben,
arf nicht glauben, der Deutſche ſei ſchwoch geworden, weil er

abermals die Hand ehrlichſtem Frieden bietet So wenig
wie früher bieten wir die Hand zum Frieden aus Schwäche, ſon
dern in der Ueberzeugung daß weder der einen noch der anderen
Mächtegruppe ein Sieg im Sinne völliger Niederwerfung des
Gegners möglich fein wird, um eine Fortſetzung des
Mordens zu vermeiden das angeſichts dieſer klaren Er
kenntnis ein verbrecheriſches genannt werden müßte. Wir haben
abermals einen Friedensſchritt unternommen; wir haben ihn
unternommen, weil wir überzeugt find, daß angeſichts der tief
greiſenden Veränderung unferer ſtagtkchen Ordnung ein Z wei
fel an der früher fyſtematiſch beſtrikkenen Vertrauens
würdigkeit deutſcher Friedensangebote kein
Raum mehr gelaſſen iſt. Möge daher das deutſche Volk
zeigen, daß es ſich des Ernſtes der Stunde bewußt ſſt,
möge es mutig, ſtark und entſchloſſen des Opfergeiſtes würdig
ſein, den es draußen auf dem Schlachtfelde und zu Hauſe en
heimatlichen Herde bisher bewährt hat.

Die Parteien zur Lage.
Bon unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Aus den Preſſeſtimmen läßt ſich bereits erſehen, wie ſich die
einzelnen Parteien zu der Antwort an Wilſon ſtellen. Man darf
aber doch nicht darüber hinweggehen, daß ſelbſt in den Mehr
heitsparteien ſchwere Bedenken gegen das weite Entgegenkoin-
men beſtehen. Wie ich höre, erklären Abgeordnete der Mehrheits
parteien, der Antwort nur zugeſtimmt zu haben, nachdem ſie von
militäriſcher Seite einen genauen Einblick in die Verhältniſſe er
halten haben. Auch die Nationalliberalen, deren linker Flügel
ſich der Note anſchließt, ſehen die Notwendigkeit der Antwort ein.
Dagegen ſind rechts nationale Abgeordnete der Auffaſſung, daß
zum mindeſten hätte verſucht werden müſſen, gewiſſe Sicherun
gen zu erlangen. Sie ſordern, daß der Rückzug aus Belgien
und Frankreich nur dann zu geſchehen habe, wenn gleichzeitig
auch Engband den Rückzug. aus den Kolonien anordnet, und
glauben nicht. daß Wilſon das allein durchſetzen wird. Auch
dagegen wenden ſie ſich, daß Elſaß-Lothrin gen um die
polniſch-deutſchechn Provinzen zur internatio-
nalen Angelegenheit gemacht werden. Denſelben
Standpunkt nehmen die Konſervativen ein. Sie vertreten weiter
die Auffaſſung, daß unſere militäriſche Lage nicht derart iſt, daß
ſie die Antwort und einen ſchnellen Waffenſtillſtand verhangt.
Dabei weiſen ſie auf die vielen Truppen hin, die ſich hinter der
Front aufhalten, auf den Bahnhöſen iagern, in Urlaub ſind und
in den Garniſonen. Sie vermögen den Anſchauungen nicht zu

daß unſere Oberſte Heeresleitung ſelbſt ſich für den Waf
nſtillſtand eingeſetzt habe, und ſind der Ueberzeugung, daß

Deutſchland in der Lage wäre, den Krieg fortzuſetzen, wenn es
gegen ehe Forderungen aufgerufen würde. Freilich ver
ſchließen ſie ſich nicht der Erkenntnis, daß wir verſuchen müſſen,
Fue Frieden zu kommen. Aber ſie wollen nur einen ehrenvollen
Frieden, der ſich aber durch die Räumung Frankreichs und Vel
giens, durch das Opfer von ElſaßLothringen und die preußiſch

olniſchen Provinzen nicht eczielen laſſe. Sie planen denn auche rn in der Reichstagsſitzung am Mittwoch zu

ſollte. Auf dieſe Weiſe will man die Entente vor das Welt
gericht ſtellen! Es wird übrigens in dieſen Kreiſen auch be
hauptet, daß zwiſchen Wilſon und der Entente ſchon eingehendeVerhandlungen er wurden, ſo daß man ſich im gegne-
riſchen bereits kar iſt, wie die deutſche Note beantwortet
werden ſoll.

Eine konſervative Erklärung.
Die deutſch- konſervative Fraktion des Reichs

tage s hat zu den Verhandlungen über die Beantwortung der
Note des Präſidenten Wilſon folgende Erklärung beſchloſſen:
„Unſere Heer e ſtehen noch immer weitin Feindesland.
Die Räumung des beſetzten Gebietes, ehe ein ehrenvoller Friede
und die Uwwerſehrtheit des Reichsgebiets geſichert ſind, barrn
verhängnisvoll werden. Jede Preisgabe deut-
ſcher Erde iſt mit deutſcher Ehre unvereinbar.
Weite vaterländiſche Kreiſe erwarten mit uns eine Erklärung der
Regierung, daß ſie hieran uwerrückbar feſthalten wird. Das
deutſche Volk iſt entſchloſſen, den heiligen Boden des
Vaterlandes bis zum jietzten zu verteidigen.“

3

Das parlamentariſche Syſtem.
Die Note an Wälſon i hinausgegangen. Wie es heißt, hat das

Kriegskabinett, haben ſämtliche Stagtsſekretäre, das preußiſche Miniſ
terium, der Bundesrat für Auswärtige Angelegenheiten und cuch
die Oberſte Heeresleitung ihr zugeſtimmt. Die Zuſtimmung
des Parlaments aber fehlt. Man denke nur zurück: Als
Scheidemann und Erzberger noch nicht in der Regierung ſaßen, als
Prinz Max von Baden noch nicht Kanzler war, als das paclamen-
tariſche Syſtem noch nicht beſtand als die demokratiſche Preſſe ſich
täglich für den Umſturz einſetzte, da durften die Regierungen Beth.
manns, Michgelis, Hertlings nichts unternehmen, ohne ſich den
ſchwerſten Angriffen auszuſetzen. Man forderte, daß der Reichstag
gehört werde. Und doch lagen niemals Entſcheidungen von ſol
cher weitragenden Vedeutung vor, wie die Antwortnote an Wilſon.
Heute aber, da die Demokratie Sieger iſt, da das „parlamentariſche
Syſtem“ triumphiert, ließ man den Reichstag zu Hauſe und befragte
ihn nicht, wie er über die Antwort an Wilſon dächte. Der interfraktv
nelle Ausſchalß trat zuſanmmen, jene Bildung aus den Mehrheitspar-
teien und repräſentierte die h r Das i die Freiheit
des Volkes, die erkämpft wurdel Der ille des Volkes
wird heute mehr noch ausgeſchaltet als früher: das ergibt die
Behandlung der Antwortnote an Wilſon. Es iſt felbſtverſtändlich,
daß gegen ſobche „parlamentariſche Methode“ ſich entſchiedener Ein
ſpruch erheben wird.

r m

Von unſerem Berkiner Vertzeter wird uns geſchrieben:
Die Berliner Preſſe machte bereits am Sonnabend Andeu-

tungen, daß die Abſendung der Note an Wilſon nicht aus fach-
kichen, ſondern mehr aus perſönlichen Gründen verzögert wurde.
Und jetzt erfährt man, daß der ominöfe Brief, den Prinz Max
von Baden im Januar d. J. an den Prinzen Alexander von
Hohenlohe geſchrieben haben ſoll, die Urſache der Verzögerung
war. Prinz Alexonder von Hohenlohe verficht pazifiſtiſche An
ſichten und kebt in der Schweiz. Wie zum Unglück wurde ihm
dort der Brief des Prinzen Max gerade dann „geſtohben“, als der
Prinz Kanzler des deutſchen Reiches ward. Und der Prinz hat
im Reichstag eine Rede gehalten, in der er davon fprach, daß er
ſich ſeine Mitarbeiter allein ausſuche nach dem Geſichtspunkt, daß
ihre politiſche Stellung khar, ihre Haltung tadellos fei. Kein
Wunder, daß die Entente Preſſe dieſen Aeußerungen den Brief
des Prinzen Max gegenüberſtellte, in dem er (im Januar 1918)
über die Parlamentariſierung, über die deufſchen Kriegsziele, über
die Friedensreſolution des Reichstoges Anſichten entwickelte,
die mit ſeinen jetzigen Anſchauungen und Handiungen nicht
gutübereinſtimmen. Das hat die Sozialdemokratie ver-
droſſen. Es wird berichtet, der Prinz habe ſich vor dem inter
fraktionellen Ausſchuß rechtfertigen müſſen. Die „bürger-
lichen Abgeordneten“ wollen über die Angelegenheit den Mantel
des Schweigens decken, da ſie eine Regierungskriſe nicht wün
ſchen. Aber die Sozialdemokratie iſt damit doch nicht ganz ein
verſtanden. Sie verhält ſich immer noch zurückhalend und will
ſich erſt am Montag oder Dienstag entſcheiden. Am Sonnabend
hat ſie den Rücktritt des Prinzen gefordert, welchem Wunſche der
Prinz entſprechen wollte. Payer wurde von der Sozialdemo-
kratie wieder als Kanzker in Vorſchlag gebracht. Die „bürger-
lichen“ Abgeordneten ſehen wohl ein, daß ſchließlich keiner, der
heute an der Spitze ſteht, mehr ein veines Gewiſſen hat, ſie denken
auch wohl an Payer, der vor nicht hanger Zeit gerade das Gegen-
teil von dem ſagte, was heute an Wilſon geantwortet worden ift,
ſie denken an Erzbergers Schriften über Beligien aus früheren
Tagen, die Belgiens Zukunft mit Deutſchkand verbinden wollten.
Kurzum, ſie ſind deshalb loyak geworden und glauben dem
Prinzen, daß ſich ſeine Anſchauungen gewandelt haben.
Anders die Sozialdemokratie, die der Meinung iſt, es könnte ein
Friedenshindernis ſein, einen Kanzler zu haben, der vor neun
Monaten andere Ziele verfocht. Und dem Frieden wollen die
Sozialdemokraten alle s opfern. Heute läßt ſich noch nicht ab
ſoben, wie die Komplhikationen beſeitigt werden können. Die
Stimme der Sozialdemokratie wiegt ſchwer. Setzt ſie ſich in den
Kopf, der Prinz müſſe gehen, dann werden ſich die anderen Par
teien jedenfalls fügen müſſen. Auf die Entſcheidung kann man
wirklich geſpannt ſein.

Die Räumung der beſetzten Gebiete.
Eine amtliche Erläuterung zur deutſchen Antwortnote erklärt
Dem Vorſchlage des Präſidenten Wihſon, die beſetzten

Gebietezu räumen ſtimmt die deutſche Note vorbe-
haltlos zu und ſchlägt vor, daß eine gemiſchte Kom
miſſion zuſammentritt, der die Beſtimmungen über die nähe-
ren Vereinbarungen obliegen ſoll. Zur Begründung wird dar-
auf hingewiefen, daß die jetzige deutſche Reichsleitung die be
fetzten Gebiete immer nur als Fauſt pfänd er für die Zukunſt
und die Sicherung des deutſchen Volkes bezeichnet
hat, daß ſie alfo von Anfang an auf dem Standpunkt geſtanden
hat, wir wollten dieſe Gebiete nach Erföllung unſerer Forderun
gen räumen. Die weſentlichſten Forderungen für die Sicherung
Deutſchlands aber ſind in den 14 Punkten und den übrigen
Kundgebungen Wilſons enthalten. Daher dann die Räu
man g der beſetzten Gebiete, de ſowieſs ins Auge gekaßt war
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Wie die Räumung ſich im einzelnen voll zieht
im Augenblick natürlich noch nicht erörtert werden. Da

ſpielen auch militäriſche Erwägungen hinein, die erſt
von der Kommiſſion in einer alle Teile beſriedigenden
Weiſe geregelt werden müſſen.

Wilſon will verhandeln.
Haag, 12. Oktober. Die „Aſffoc. Preßz“ meldet aus Wa,

ſhington Wilſon hatte eine Konferenz mit General Marqh
und Lanſing. Man ſagt, daß der Präſident bereit ſein
wird, zu unterhandeln, ſobald Prinz Max von Baden
wieder geantwortet haben wird.

Der amerikaniſche Sengisausfchnß biligt Wilſons Note.
Nach einem Newyorker Telegramm hat edr Senats,

ausſchuß die Antwort Wilſons an Deutſchland ein
ſtimmig gebilligt.

Haag, 13. Oktober. Der „Ag. Fournier“ wird aus Wa
ſhington gemeldet: Wilſon werde in Senat und Reprä,
fentantenhaus reden, wenn feine Antwort auf das Waffenſtllſtandsbegehren eingetroffen fei.

Wilſons „erſchütternde“ Sprache.
Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus Paris Der Matin

ſchreibt: Nach Meldungen aus Waſhington iſt die Haltung
Wilſons für den Augenbkick ſehr khar. Er hat einfach die
Bedingungen aufgeſtellt, zu denen er bereit ift, das Erſuchen der
Mittelmächte ſeinen Verbündeten zu übermittein. Jn der Folge
zeit wird es, ſoweit Wilfon eine Kiegſührende Ration vertritt,
ſeine Aufgabe ſein, in Uebereinſtimmung mit den andern Entente
mächten de Ve dingungen zu erkennen zu geben, unter denen
ein Waffenſtillſt and gegeben werden kann. Wir wiſſen
aus verkrauenswürdiger Quelle daß Wilfon bald eine
Sprache führen wird, die Deutſchland erſchüttern
wird.

(Wir hoffen, daß ſie gende das Gegenteit bewirken wird

Uebereinſtimmung zwiſchen Lauſing und Lloyd George.
„Daily Chron.“ meldet, daß zwiſchen Lanſing umd

S e Nordfrankreich nicht in ein Trümmerfeld verwandeln

kann

die völlige Uebereinſtimmung der amerikaniſchen und
engliſchen Auffaſſung ergeben habe. Das läßt tief blicken
„Daily Chron.“ fügt hinzu, daß etwaige Sonderwünſche einiger
Verbündeter hinter der nahegerückten Erfüllung der großen ge
theinſamen Ziele zurücktreten müßten.

„Friedensverhandiungen in der Rähze.“
Eine Rede des amerikaniſchen Staatsſekretärs Lanſing.

Haag, 12. Oktober. Wie „Cenwal News aus Newyorl
melden, hat Staatsſekretär Lanſing m Domerstag im Theologi-
ſchen Seminar in Auburne im Staate Rewyork anläßlich des
100 jährigen Beſtehens des Seminars eine Rede gehalben, worin
er erklärte, daß die Friedensverhandlungen ganz in der Nähe
ſeien und daß man nicht z u laſſen werde, daß der Geiſt
der Rache die Verhandkungen beeinträchtige (7). Eine hab
gierige Haltung der Verbündeten, fagte er, würde den auf
richtigen Geiſt der Gerechtigkeit, der für die Gründung
eines dauerhaften Friedens erforderlich ſei, ſtark beeinträch
tigen. Nachdem der Krieg gewonnen fei, müßte das amerika
niſche Vokk keinen weiteren rückſichtsloſen Haß gegen diejenigen,
welche der Militärdiktatur der Mittelmächte gedient haben,
hegen. Man müſſe einen Unterſchied machen zwiſchen Herren
und Dienern. Es ſei die Pflicht derjenigen, die die Unterhand-
lungen pflegen, darcuf zu ſehen, daß keine Leidenſchaft die Vor-
bereitungen zu einer Neureoelung und Neuordnung der Wekt und
der Wiederherſtellung des Friedens verwipre. Der Umſtand, daß

Lanſings Rede vorher dem Präſidenten zur Ge
nehmigung vorgelegen hat, beweift, daß Withſon die
Anſichten Lanſings teile, daß nämlich die deusſche herrſchende
Kaſſe und nicht das deutſche Volk für den Krieg verantwortki ſei.

(Das iſt wiederum ſchaue Berechnung, um der deutſchen
Demokratie weiteres Waſſer auf hre Mühlen zu treiben

Frenzöſiſche Sozialiſten für den Frieden.
Genf, 12. Oktober. Der „Humanite“ zufolge haben die

franzöſiſchen Kammerſozialiſten einen gemeinfamen
Schritt bei Clemencegu unternommen, um die Stellung-
nahme der Sozialiſten im Sinner einer Fortſetzung der
Verſtändigungsverſuche zu präziſieren. Der Miniſter
erſuchte um Vertagung der Beſprechung bis zum Vorliegen ein
wandſreier Berichte über die zu berührenden Punkte, denen die
franzöſiſche Regierung ihre Aufmerkſamkeit entgegenbringe.

Von den Kampffronten.
Maſſenflucht der franzößſchen Einwohner aus Lille nud

Umgebung.
BVerlin, 12. Oktober. Amtllh. Auf Anfuchen der Oberſten

Heeresleitung hat die deutſche Regierung geſtern die Schweizer Re
gierung gebelen, ſie möge ſich umgehend an d e franzsſiſche Re
gierung wenden und ihr mitteilen, daßz ſich der Einwohner
von Lille und der urn liegenden Arbeiterſtädte ee ungeheure
Erregung bemächtigt habe. Die Furcht vor einer Veſchießung
durch die Entente macht eine allgemeine Panik wahrſcheinlich. Falls
es infolgedeſſen zu einer Maſſenflucht von vielen Tauſenden von
Menſchen kommt, mit welcher mit Sicherheit gerechnet werden muß. ſo
werde dir deutſche Heeres legung nicht ämſtande ſein. für döeſe Maſſen
aurh nur annähernd zu ſorgen. ſo ſehr ſie gcrh bemüht ſei, das Los
dieſer Unglücklichen zu erleichtern.

Lille iſt von den Engländern dbeſchoſſen worden,
und zwar erhielt am 10. Oktober die Vorſtadt Lamberſat, am 11. die
Vorſtadt Madeleine ſchweres Feuer.

Die Lungenpeft im franzöſiſchen Heere?
Nach einer Meldung des „Berner Jntelligenzblatt“ ſind in der

franzöſiſchen Landarmee Fälle von Lungenpeſt vor
gekommen. Auch weitere rätſelhafte epidemiſche Krankheiten wurden
durch maſſenhaftes Zuſtrömen farbiger Soldaten und Ar
beitern nach Frankreich eingeſchleppt. Das Berner Blatt macht die
ſchweizer Behörden auf die auch der Schweiz drohende Gefahr auf
merfſam.
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Ein amerikaniſcher Truppentransporter geſunken.
Rotterdam 12. Oktober. Reuter meldet: Der bewaffnete Han

delskreuzer Otrantot iſt am 6. Oktober wit dem Dampfer
„Caſhmir Beide S J führten amerikaniſche Truppen. Der Kreuzer iſt gänzlich vernichiei. Von 335 ameri
kaniſchen Truppen ſind 11 Offrzicre und 85 Mann veymißt.
wir erreichte einen ſchottiſchen Hafen.

chon jetzt m du e etzugeſagt werden. damit n.
weis erbringe Daß es den Frieden offen und
ehrlich erſtrebt, Kriegsteiden ſindern und Beigien ſo.

Lloyd George ein Depeſchenwechfel ſtattgefunden hat, der
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Großfürſt Michael ermordet
Stockholm, 12. Oftober. Der „TelUn.“ wird M 7

joskauer Berichten zufolge wurde der Großfürſt Michael
exandrowitſch, der Bruder des Zaren Nikolaus, mit ſeinem

ekretär am 12. September bei Tſchuſow im Gouwernement Perm
n den Rotgardiſten verhaftet. Die ketzter Tage von der

idfront eingelaufenen Nachrichten beſagen, daß der Großfürſtund fein Sekreter bei einem Fluchtverſuch von der Be
pachungsmannſchaft erſchoſſen worden feien.

Die Türken räumen den Lankaſns
Die Radioſtation der Sowjet-Agentur meildet, die Türkei

abe ſich bereit erklärt, den Kaukaſfuszuräumen.

Vor dem Umfall der Türkei.
Der in Vertin weilende Korreſpondent der „Frankf.

berichtet ſeinem Blatte über den Regierungswechſel in
der Türkei u. a.: Die Veränderungen im türkiſchen Kabi
nett werden durch den Rücktritt Talaats, Envers und Meſſims
picht abgeſchloſſen fein. Die vollkommene Umgeſtaltung
der türkiſchen Regierung wird bald folgen müſſen.
Her entſcheidenden Bedeutung des Abgangs Tabagts
und Enver Paſchas ſich zu verſchließen, hieße die Kurzſich
tigkeit der in Stambul betriebenen Politik fortſetzen
zu wollen. Die Urfachen des Rücktrittes des in allen Lagen für
zuverkäfſig erprobten Großweſirs Talaat Paſcha ſind verſchieden
artig und liegen förmlich auf der Hand. Beſchleumigt wurde er
durch die Abſchließung Bulgariens, webche die Türkei
in vieler Hinſicht in eine mißtüche, ſogar kritiſche Lage brin-
gen muß. Die neuen Männer ſind ſämtlich Vertrauens
leute des Sultans. Ebenſo wie der Sultan durch den
Eintritt der Türkei in den Vierbund nicht behaſtet ſind, ebenfo find
s die neuen an das Stagatsruder berufenen Elemente. Die Sig-
natur wird dem neuen Kabinett durch die Ernennung des Sench
tors Achmed Riza zum Miniſter des Aeußeren aufgedrückt.

Bafel, 12. Oktober. Wie die „N. Korr.“ aus Waſhing-
on meldet, iſt die türkiſche Friedensnote, deren Ab
endung zu gleicher Zeit mit der öſterreichiſchen und deutſchen ge

meldet wurde, nicht in ington eingetroffen.
Es liegt Grund vor zu der Annahme, daß Tewfik Paſcha, der
neue Miniſterpräſident, die Note zurückbehalten habe, um an die
Vereinigten Staaten einen diskreten Appekl richten zu
können.

(Es konnte von vornherein nicht zweifelhaft ſein, nach
dem Abfall Bulgartens, der durch die traurige deutſche Politik
mindeſtens ſtark beſchleunigt wurde, auch die Türkei noch dazu
dach der erſten Note an Wilſon ihr Heil in einem ſchleunigen
Frieden ſuchen würde.)

Die innerpolitiſche Lage in Bulgarien.
Nach den aus Sofia voregenden konſulariſchen Berichten iſt

in nächſter Zeit mit dem Ausbruch ſchwerer innerer Ver
wicklungen in Bulgarien zu rechnen. Die Arbeiter und die
Kleinbauern verſtärken den Anhang der Bolſchewiſten in gefahr
drohender Weiſe. Jn der Nähe von Dedeagatſch iſt es zu hef
tigen Zuſammenſtößen zwiſchen den Aufrührern und
Truppen gekommen.

Laut Baſler Blättern meldet der Pariſer „Temps“, daß
die Alliierten bereit feien, Bulgarien gegenüber auf die Er
ſtattung der Kriegskoſten und der Koſten für die Wie
derherſtellung Serbiens Verzicht zu leiſten

Rasoslawow unter Anklage und geflüchtet.
Bafel, 12. Oktober. Wie die „Ag. Bulg.“ meldet, verſichert

nan, daß Radoslawow geſtern, als deutſcher Flüchtling
derkleidet, geflüchtet iſt. Laut Blättermekdungen erkblärte
Oberſt Trouſſot ſich von der Ausführung der Beſtimmungen
her den Waffenſtilftand durch die bulgariſche Regierung für be
friedigt.

Radoslkaworo ſoll in Ankbagezuſtand verſetzt worden fein und
ſich deshalb der Rache der Entente entzogen haben.

Serbiens Anſprüche.
grdg. 12. Oktober. Der „Corr.“ meldet aus Korfu: Das

ſerbiſche Parlament faßte den Beſchluß, ſeine nationaben und
territorialen Anſprüche auf öſterreichiſches und ungariſches Gebiet
und auf die albaniſche Küſte aufrechtzuerhalten.

Vaſel, 12. Oktober. „Secolo“ meldet aus Korfu: Das ſer
diſche Parlament beſchloß einſtimmig, an die Aliierten den
Dank des Vaterlandes zu richten. Der Finanzminiſter

b bebannt, daß die Alliierten nach Wiedereroberung Ser
diens vier Milliarden zum Wiederaufbau des
jerbiſchen Staates bereitſtellen werden.

Gegen einen Unterwerfungsfrieden.

Zorn und Erſchütterung waren die Stimmung einer
zroßen Verſammlung, die im Landesverein GroßBerlin der
Laterlandspartei veranſtaltet war.

Jm Mittelpunkte des Abends ſtand ein Vortrag des Kaplans
Schopen (Godesberg), der in ſeinem tiefen Ernſte und in ſeiner
Wärme ſt ärkſten Eindruck machte. Jawohl, rief er aus, die
Vaterlandspartei iſt beſiegt! Von ihren Kriegszielen
können wir heute nicht mehr ſprechen. Das Deutſche Reich hat eine
Friedensbitte ausgeſprochen! Dieſe Dinge ſind über uns in
der Provinz gekommen wie ein ſteinernes Entſetzen über
Nacht, und wir ſtehen immer noch, als könnte es nicht Wirklichkeit
ſein. Da muß Deutfſchland klar in ſeine Zukunft ſehen. Was hat
Deutſchland groß gemacht? Jch bin kein Berliner, kein Märker,
Rorddeutſcher, Proteſtant; ich bin Katholik, Geiſtlicher, Rheinländer
tom linken Rheinufer, und ich antworte Jhnen: Preußen hat
es groß gemacht! (Stürm. Beifall.) Ohne Preußen hätten
wir kein Deutſches Reich gehabt und darum haben Eng-
land und die Randſtaaten Europas Deutſchland mit Neid und Haß
verfolgt. Jnſofern iſt Preußen an dem Kriege ſchuld, weil es ein
glückliches und aufſtrebendes Deutſchland geſchaffen hat. Das Ziel
der Feinde war: den Eckſtein Preußen aus dem ſtolzen Bau heraus-
zureißen. Dieſes Kriegsziel der Feinde iſt erreicht! (Ruf: Noch
nicht) Nicht durch das feindliche Schwert dem alten Preußen
iſt das Rückgratausgebrochen! Das war der Weg. um die
deutſche Zukunft abzuriegeln. Jm Hintergrunde dieſes
Krieges lagen die großen n das deutzche Volk
hat ſie nicht verſtanden und darum die Vaterkandsparie. gehaßt,
die immmer wieder auf dieſen Gedanken hinwies. Wenn der Krieg
o endigt, wie er heute ſteht, hat das Angelſachfentum die Machl.
Ehre der Ehrlichkeit und dem Friedensſinne der Männer unſerer
Regierung mit ihrem Völkerbundgedanken aber furchtbar
wenn unſere Gutgläubigkeit uns wieder einmal betrügen
oll! (Lebh. Zuſtimmung.) Der Völkerbund macht es uns unmöglich,
Schutz und Trutzbündniſſe zu e günſtige Lagen der Welt
deſchichte auszunutzen: wir ſind zum Stillſtand verurteilt, Deutſchland
all ins Kloſter geſchickt werden (Lebh. Zuſtimmung.) Will Deutſch
tand wirklich jede Zukunft von ſich weiſen Danmn iſt es nicht wert,aß Gott es ſo erſchaffen und ihm ſo viel Gaben verliehen W St.
Beifall.) Wenn wir heute vor einem Zuſammen bruch ſtehen,
müſſen wir die bittere Wahrheit ausfprechen: Deutſchland i ſel
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ver daran zuns nicht vbefie
Seele iſt matt. Den Deutſchen hat es in en e
einer ge weltgeſchichtlichen Jdee gefehlt. Fehlt es aber daran,
ſo iſt enſch un fo lange Krieg zu führen. Richts andereshat die Vaterlandspartei hew et als

döe Maſſen zu bringen. Gott ſei's e es
und darum konnte ſelbſt das Hel Hindenburg und Luden

dorff uns den Erfolg nicht geben. as wird die Zukunft
bringen Erfolgt ein Nein auf das Angebot, ſo gibt es einen
Verzweiflungskampf um Deutſchlands Daſein, erfolgt ein Ja
was wird dann Deutſchlands Zukunft ſein Es iſt die 12. Stunde:
Laſſen Sie wenigſtens dann den großen weltgeſchichtlichen deutſchen
Gedanken W Seele der Maſſen vedenl! (Stürm, anhaltender Beif.)

Der Vorſitzende Dr. Schiele ſprach dann noch über die neue
Regierung. Sie habe uns einen Frieden ohne Annexionen und Ent
ſchädigungen verſprochen. Wenn er das iſt und Hindenburg dazu
Ja ſagt, ſo wollen wir zuſehen, wie die deutſchen Ter heimkehren
werden. Jetzt keinen Parteiſtreit, ſondern alles an die
gute Beendigung des geſetzt. Wenn nötig, dann zum Ver
teidigungskampfe für Weib und Kind und die heilige Heimalerde!
(Stürm. Beifall.)

um Ausdruck dieſer Stimmung erhoben ſich die Verſammelten
und ſangen die Wacht am Rhein. Dringend wurde ein Gruß an
Hindenburg verlangt, der von der Verſammkungsleitung zu
geſagt wurde.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roß r Fleewoven on Am 15. Oktober bei Hoffmann,
rü 6.Mager und ButtermilchVerkauf: Am 15. Oktober bei Frahnert, Kl.

Ritterſtraße; Kunecke, Gutenbergftraße; Konſum, Lauchſtedter-
ſtraße; Teichmann, Unteraltenburg und Schulz, Weiße Mauer.

Ein gurfzerordentlicher allgemeiner Landesbettag
iſt von der oberſten preußiſchen Kirchenbehörde auf Sonntiag,
29. Oktober, anberaumt worden. In der betr. Verfügung heißt es:
„Wir ſtehen in einer Zeit ernſter Prüfung und ſchwerfter Nöte und
Aengſte. Beſonders ſchwer laſtet in dieſen Tagen auf unſerer Seele
die Sorge um das geliebte Vaterland. Dieße Sorge läßt aber unſer
Vokk mehr denn je und um ſo tiefer das Bedürfnis empfinden, im
gemeinſamen Gebet ſeine Zuflucht zu Gott dem Herrn zu nehmen,
ihn anzuflehen, daß er mit uns fei, ſeine Hilfe und Barmherzigkeit
uns nicht verfage.“

30 Gramen Butter
gelangen für dieſe Woche zur Verteilung
es 50 Gramm

Mit einem Verwundetentrasportzug
kamen Sonntag nachmittag in der 5. Stunde 30 zum Teil Schwe
verwundete hier an, die auf die einzelnen Lazarette verteilt
wurden. Bei der Ueberführung nach dorthin leiſteten wieder Sani
tätsmannſchaften, Feuerwehr und Seminariſten tatkräftige Hilfe.

Arbetervweröehr.

Durch die Neueinlegung eines Frühzugpaagaresauf der Strecke Merſeburg Schafſtädt macht ſich auf
dem hieſigen Perſonensahnhofe die Aufftekkung und Abfahrt des
Leunser Arbeiterzuges 812 (Abfahrt 5,27 Vorm.) von Bahnſteig Iaus noiwendig. Es iſt der Ausgang zum Baheiſteige durch die Lar

am Warteſaal 3—4 Klaſſe zu nehmen.
Beſchränkung des Frachtſtückgettverkehrs.

Zur weileren Gewinung von Wagen für Lebensmittel, insbe-
ſondere für Kartoffeln, hat das Eiſenbahnverkehrsamt Halle
die Annahme ſämtlicher Frachtſtückgüter von Mitt
woch, 16. Oktober bis einſchl. Freitag, 18. Oktober geſperrt.

Den Ausfall verſchiedenener Schnellzüge
vom 14. und 15. Oktober ab betrifft eine Bekanntmachung der Kgl.
Eiſenbahndinektion Halle, auf die wir beſonders hinwaiſen.

Großer Heflügeldiebſahl.
In der Nacht von Sonntag auf Montag iſt von unermittektem

Diebesgeſindel der Geflügelſtall des Gutsinſpetktors Arnold auf
Gut Ruſchesfelde erbrochen worden. Die Täter ſchlach-
teten den geſamten Beſtand in Stärke von 25 Hühnern und
2 Hähnen an Ort und Stelle ab. Es iſt ein junger Menſch im unge
fähren Alter von 25 Jahren beobachtet worden. Derſelbe war mit
grüner Joppe, ſchwarz wvnd weißgeſtreifter Hoſe ſowie grauem Hut
bekleidet. Er dürfte als Mittäter in Betracht kommen.

Verheftet und dem Amtsgerühtsgefängnis zugefährt
wurde heute ſeitens der Polizei der Arbeiter Erwin Fickert aus
Korbitz. Er iſt verdächtig, den Einbruchs diebſtahl im Wafſ
ferwerk am 15. September verübt zu haben

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege
feiert am kommenden Sonntag abend den Geburtstag der
Kaiſerin in der ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelmftraße. Die
Feſtanſprache hält Profeſſor Bithorn.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung
findet am 16. und 17. Oktober ſtatt.

Das Sonntag- Konzert des Görlach-Orcheſters
im „Neuen Schützenhauſe“ erfreute ſich recht guten Beſuchs. Das
Orcheſter gab das intereſſant zuſammengeſtellte Programm ausgezeich-
net wieder, ſo daß der ſtarke Beifall durchaus am Platze war. Lebhaft
bedauert wurde, daß infolge Erkrankung Fräunbein Görlach nicht als
Liederſängerin zur Laute auftreten konnte.

Tivoli Theater.
Dienstag geht die erfolgreichſte, mit ſo ungeheurem Beifall auf

genommene Operette Das Dreimäderlhaus“, in Szene.
Am Dommnerstag findet eine einmalige Aufführung des bewährten
Luſtſpieles „Der Herr Senator von Schönthal und Kadelburg
ſtatt.

Geſundhettsſchutz der Munitionsarbeiter.

Mit der Herſtellung und Verarbeitung der chemiſchen Stoffe, die
für die neuzeitlichen Kampfmittel Verwendung finden, können erheb-
liche Gefahren für das Leben und die Geſundheit der beteiligten
Arbeiter verbunden ſein. Dieſen Gefahren nach Möglichkeit zu be
gegnen und die von Geſundheitsſchädigungen Betroffenen für die
Einbuße an ihrer Arbeitsfähigkeit ſchadlos zu halten, iſt eine Auf-
gabe, die zu erfüllen die r Stellen bemüht ſind. Dieſe Be
mühungen ſtießen anfänglich auf mannigfache Schwierigkeiten, weil
die geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften dieſer Stoffe, und daher auch
wirkſame Mittel zu ihrer Bekämpfung, vielfach weder den mit ihrer
Erzeugung und Verwertung befaßten Fabrikbetrieben noch den Aerz-
ten bekannt waren. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten über die phyſiolo-
giſche Wirkung jener Kampfſtoffe haben indeſſen nunmehr auch die
Wege zur wirkſamen Bekämpfung der Gefahren bei ihrer ihrer Her
ſtellung gewieſen und andererſeits auch die Möglichkeit der zweifels-
freien Feſtſtellung des Zufammenhanges einer Erkrankung mit der Be
ſchäftigung des Erkrankten mit jenen Stoffen gegeben. Dieſe Feſt
ne iſt von beſonderer Bedeutung, weil ſie die Vorausſetzung für
ie Gewährung der Entſchädigung an die Hinterbliebenen iſt, die

durch eine Bundesratsverordnung neuerdings den Berufsgenoſſen-
ſchaften auferlegt worden iſt. Um die an der Durchführung dieſer
Aufgaben beteiligten Kreiſe, namentlich die Aerzte, Gewerbeaufſichts-
beamten, Betriebsleiter und Betriebsarbeiter über die hier in Be
tracht kommenden Fragen aufzuklären, beabſichtigt die Berufs
genoſſenſchaft der chemiſchen Jnduſtrie in den Zen-
tren der Munitionsinduſtrie Vorträge halten zu laſſen von hervor
ragenden Sachverſtändigen auf dem Gebiete der Gewerbehygiene.
Die erſte Vortragsreihe wird in Halle im hygieniſchen Jnſtitut der
Univerſität abgehalten werden. Die Vorträge finden ſtatt am Sonn

ihr nicht gelungen

Auf Zuſatzfettmarken gidt

abend, den 9. November und am Sonnabend, den 16. November
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Lehrgang für Jugendpflege.

Dürrenberg, 14. Oktober. Jn der Zeit vom 5. bis 9. Rovem
ber findet im hieſigen Kurhaufe von 3--7 Uhr nachmittags ein Lehr
gang für Jugendpflege ſtatt. Damen und Herren, die de
reits in der Jugendpflege tätig ſind oder die Abſicht haben, ſich dem
Wohl der ſchulentlaſfenen Jugend zu widmen, werden vom Landrat
zur Teilnahme aufgefordert. Amneldungen find ſofort an das Land
ratsamt einzureichen.

Opfer ſeines Berufs.
Geuſa, 14. Oktober. Beim Rangieren auf dem Merfebur

Güterbahnhofe kam am erſten Tage ſeiner Anftellung im Eifenb
dienſt der Zimmermann Kietze von hier zwiſchen die Wagenpu
und wurde dabei totgequetſcht.

Wichtige Veſchlüſſe. Bandtegsabgesdneter Delius.
Halle, 14. Oktober. Der Haushalts-Ausſchuß, der am Freitag

nachmittag zuſammentrat. bewilligte die Beſchaffung von Straßen
bahnwagen, beſchloß die Beſchaffung einer fahrbaren Koksſieb
anlage und eine Verſtärkung der Mittel zur Beſchaffung von Gas
meſſern. Dem Beitritt der Stadt zur Hypothekenſchutzbanl
der Provinz Sachſen mit einer Summe von 100 000 Mark
wurde zugeſtimmt. Schließlich wurde beſchloſſen, einem Anſuchen
der Reichsbank an die Städte entfprechend, von Seiten der Stadt für

l bis 2 Millionen Mark Papiergeld in Fünf- und in
Zwanzigmarfſcheinen herauszugeben. Vandtagsabgeordneter
Delius iſt zum Generalſekretär der Fortſchrittlichen Voles
partei gewählt worden.
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Aus Provinz und Reich
Die Grippe-Erkrankungen

find im ganzen deutſchen Reiche und auch in ausländiſchen Städten in
ſtarker Zunahme begriffen. Es ſind Maſſenerkrankungen ernkt
licher Natur und viele Todesfälle vorgekommen. Der Peß
und Telegraphenverkehr iſt erheblich in Mitleidenſchaft gezogen.

Segen weitere fletchloſe Wochen. Erhöhung der Kriegs
unterftützung.

Leip;ig, 14. Oktober. Der Rat der Stadt Leipzig hat beim
Landeslebensmittelamt Vorſtellung erhoben, gegen die Be
behaltung weiterer fleiſchloſer Wochen. Beſchloſſer
wurde vom Rat, vom 1. November 1918 ab die Kriegsunter-
ſtützung für jede unterſtützungsberechtigte und für Rechnung des
Lieferungsverbandes Leipzig-Stadt unterſtützte Perſon zu erhöhen
und zwar fr die Ehefrau monatlich um 10 Mark und für jede andere
unterſtützungsberechtigte Perſon monathich um 5 Mark. Vom gleichen
Zeitpunkte ab ſoll dem vierten und folgenden Kinde die gleiche
Unterſtützung gewährt werden wie dem erſten dis dritten Kinde
Zuſtimmung der Stadwerordneten iſt erforderlich.

Kauf.
Brrr 14. Oktober. Die Stadt Zörbig hat die zum Ritter

gut Mößlitz gehörigen Ackerpläne, zuſanrmen rund 100 Morge
käuflich erworben. Der Geſamtpreis beträgt 146 232,60 Mk.

Von Felddieben niedergeſchoſſen.
Aktenburg, 14. Oktober. Der Hilfsflurhüter unſerer Gemeinde,

der Landſturmmann Gumpert vom Erſatz-Bataillon 153, wurde in
dieſer Nacht von bisher noch nicht ermittelten Leuten, die vermutlich
Felddiebſtähle ausgeführt hatten, durch einen Revolverlchuß i
den Kopf ſchwer verletzt.

Kreistagsbeſchlüße.
Burg, 14. Oktober. Jm Verlaufe der Sitzung des Kreistages

wurde dem Vertrage mit der Provinz Sachſen wegen Ueber
nahme des Betriebes der Kleinbahnen zugeſtimmt. De
Vertrag tritt en 1. November d. J. in Kraft.

Erſchsſſen aufgefunden.
Bregenſtedt (Altmark), 14. Oktober. Mittwoch früh wurde der

Gutsbeſitzer Maihias Knape, der ſich am Sonntag abend in feinen
Jagdrevier auf den Anſtand begeben hatte, mit einem Schuß in der
Unterleib tot auf gefunden. Man nimmt an, daß K. unvor
ſichtigerweiſe den Abzugshahn ſeines Gewehres berührt und ſo der
tödlichen Schuß herbeiführte.

Bedeutende Einbruchsdiebſtähle.

Hannover, 14. Oktober. Schwere Einbruchs diebſtähle
kommen hier jetzt täglich vor Nachdem vor einigen Tagen
30 000 Mk. Wollwaren, dann an einem anderen Tage für 50 000 Mk
Seide geſtohlen wurde, ſind in der vergangenen Racht bei einem
Einbruch in dem Hauſe Arüllerieſtraße 34 für 60 000 Mk. Tabak und
Zigarren geſtohlen worden.

Wettervorausſage
Diensitag, 15. Oktober. Keine Witterungsveränderung.

Letzte Depeſchen
Zuſicherungen an das Baltiknm.

Königsberg, 14. Oktober. (Eig. Drahtb.) Der Ober
befehlshaber der deutſchen Truppen in den baltiſchen Ländern
General der Jnfanterie v. Kathen, hat in der „Libauer Zei
tung“ vom 4. Oktober folgende Bekanntmachung erlaſſen: Um
den urteilsloſen, in der baltiſchen Vevölkerung umlaufenden Ge
rüchten entgegenzutreten, habe ich beſtimmt, daß meine die balti-
ſchen Lande ſchützenden Truppen das Land unter keinen
Umſtänden eher verlaſſen werden, als bis eine machtvolle, die
Sicherheit von Leben und Eigentum gewährleiſtende Regie-
rung die Herrſchaft über die baltiſchen Lande angetreten
hat.

Generalſtreik in Tſchechien.

Wien 14. Oktober. (Eig. Drahtb.) Auf Veſchluß einer
Vertrauensmänner Verſammlung der tſchechiſchen Sozialiſten ſoll
heute, Montag, ein allgemeiner Ausſtand in Prag, ſo-
wie in faſt allen Jnduſtriezentren in Böhmen, Mähren und Schle
ſien einfetzen. Die Ruhe ſoll eine allgemeine ſein und ſich nicht
nur auf Fabriken, ſondern auch auf die Kanzleien, Theater, Kon
zertſäle und andere Unternehmungen erſtrecken. Als Grund wird
ein Proteſt gegen Maſſenausfuhr von Lebensmitteln angegeben,
es handelt ſich aber in Wirklichkeit um eine politiſche De
monſtration.

Die heuſige Kenner umnfah O Senten,



Die Beerdigung von

Frl. Anna Schraube
findet Dienstag, den 15. Oktober, nach-
mittags 4 Uhr, von der Kapelle des Stadt-
Friedhofes aus statt.

Beſchränkung des Fracht
ſtückgnt- Verkehrs.

Zur weiteren Gewinnung
von Wagen für Lebensmittel,insbeſondere für Kartoffeln

wird die Annahme ſämllicher
Frachtſtückgüter von Mittwoch,
den 16. bis einſchl. Freitag,

den 18. Oktober geſperrt.
Dringende Lebensmittel

können als Silſtückgut auge-
nommen werden. Bisßer er-u teilte Sondergenehmigungen

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben
Entschlafenen, des

befſeten ar Hartne,

sagen wir allen Verwandtea, Freundes und Be-
kannten für die herzliche Teilnahme und die
überaus reichen Kranz- und Blumenspenden auf-
richtigen Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor
Ballien für seine trostreiches Worte im Hause
und am OGrabe, Herrn Kantor Herz und der
Schuljugend für den Grabgesang, dem Militär-
Verein tür das Ehresgeleit und bereitwillige zu
Grabe tragen und der Verwundeten- Abteilung
des Baracken-Hilfs-Lazaretts Merseburg für das
letzte Geleit und die schönen Kranzspenden.

Kirch-Fährendortf, den e. Ovkeber 1913.

lm Namen aher Hinterbliebenen

Familie Ferd. Hlartung.

o Se Leipzig (ab

D 7 Frankfurt

für dieſe Zeit ſind ungültig.
Halle (Saale), 13 Okt. 1918.S Königl. Eil eubahnPerkehrsamt.

FahrplanJenderungen.

Folgende Schnellzüge fallen
auf 14 Tage aus:
a) vom 14. Oktober d. J. ab:
D 8 zwiſchen Halle (ab 72) und

Eiſenach (an 11o s Frankfurt (Main) Halle
(ab 811) Berlin (an 1040),D 213 Cörbetha (ab 78) Lelſp
zig (an 845),

D 233 Berlin (ab 72) Halle
(ab 959) Frankf Kri (Wain).
vom 15. Oktober d. J. ab:

S D 1657 W Magdeburg Halle (ab
849) Leipzig (an 915),S lo i w Leipzig (ab
Halle (ab 1012) Magsdeburg,

i1
Weißenfels (abl Frank
furt (Main),

Main)
e (ab Berlin (anD T Frankfurt (Rain)
Weißenfels (ab 32) Leipzig
(an 409).
Dagegen wird vom 14. Ok

M tober ab der Schnelzug D 3
zwiſchen Halle (ab 79) und

Berlin (an 1022) auf 14 Tagee wieszer gefahreii.
ehe

Allen lieben Kunden und Gönnern bei un-
serem Wegzuge ein

herzliches Lebewohl!
Familie Arndt, Bàäckerei, Altranstädi.

IIIIIIIIIIIIITreppenbelenuchtung.
r die Zeit des Beſtehens der Bekanntmachung des Magiſtrats

Der Stadt Merſeburg vom 25. September 1917, ber. Erſparniſſe von
Dicht und Brennſtoffen, wird auf Grund der u 5, 6 und 15 des
Geſetzes über die r er ztning vom 11. rz 1850, ſowie des
s 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 hierdurch mit Zuſtimmung des Magiſtrats für ven
Bezirk der Stadt Merſeburg anſtelle des C 1 der Polizeivererdnungon 20. März 1911, ber. Treppenbeleuchteng, fvige eendo

laſſen Nachtrag
g 1.

Mit Eintritt der Dunkelheit dürfen in ſämtlichen bewohnten
Sebäuden, ſofern wicht von dieſer m k zeit ab gegen die Straße
dauernd abgeſchloſſen werden, die en Wohnungen führenden
Räume, allo namentlich die und Treppen nur bis 8 Uhrabens mit Beleuchtun verſehen werden. Von 8 Uhr abends an ſind
die Haustüren verſchloſſen zu halten.

Merſeburg, den 13. Dezember 1917.
B. I. 10177/17. Die Poltzeiwerwaltang.

Vorſtehende Polizeiverordnung bringen wir hiedurch nochmals
S Kenntnis der Beheiligten mit dem Bemenken, daß Zuwiderhand

gen unnachſichtlich beſtraft werden.
Merſeburg, den 11. Oktober 1918.

B. I. 7153/18.
Roßſleiſch und FleiſchwarenBerkauf

findet am 15. Oktober 1918
bei Hoffmann, Brühl Nr. 9

gachm. von J Uhr auf die Orbnungsnumtmern

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art
Keht nicht.

Merſeburg, den 14. Oktober 1918.

L. J. I h Das ſtädttſcheer =—DSSTZJKar fänzer
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Adolf Sehäfers Nacehf.
Sporielxoschäſt

S

s Herren-Wäsche
S Tr ikolagen, Shlipse.

Wäsche Anfertigung z
3 in eigenen Arbeitsstuben. s
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Halle (Saale), im Okt. 1918.u Königliche Ciſerkazndirektisn.

Freiwillige Auktion.

Mitiwoch, den 16. Okt. d. J.
von vorm. 10 Uhr an findet im
Gaſthaus „Zum halben Mond“
hier die Verſteigerung folgen
der Gegenſtände öffentl. metſt-
bietend gegen Baarzahlung ſtatt;
und zwar:

1 Büffet (Eiche), 1 Sofa m.
Umbau, 1 Kleiderſchrank, 1
Vertikow, 1 Präſentiertiſch
und 1 großer Tiſch, 2 Polſter-
ſtühle, 3 Rohrſtühle, 1 Kom-
mode m. GEpiegel, 1 Spiegel
mit Konſol, 1 Damenſchreib-
tiſch, 1 Nähtiſch, 1 Sänle m
BKüſte, 1 Kinderſchreibpult,
2 Kinderſpieltiſche, Stſthle u
Bänke, Panelbretter, 5 gr.
Bilder, 1 Balliſtrade, 1 Bett
ſtelle m. Matratze, 2 Kinder-
bettſtellen, 1 Kinderwagen,
1 Eportwagen, 7 eiſ. Bett-
wellen, 1 gebr. Grudeofen,2 Bogelvauer m. Geſtell, Kin
derſpielſachen, Handtuchhal-
ter, ſowie noch verſch. andre
ſehr gute Gegenſtände.
Sämmtliche Sachen ſind ge

hraucht, aber noch in ſehr gutem
Zuſtand u. können 1 Sts. vor-
her veſichtigt werden.

lpert krank e

den
Hobnermace

S in Doeenh ven ca. 320 Gramm
7 zu haben bei
Otto Debbovit,,

Merseburg.

Rittleres Ginſd
mit Pferdeſtallung und etwas

Garten, baldigſt geſucht.
Offerten unter A. 22 an die

Exped. dieſer Zeitung.

Wohnung
(-6 Z., Badez. und Zubehör),
ſucht zum 1. Januar 1919

Kreisſchuinſpentor Minck,
ter 2.

Wohnung geſucht e

6--8 Zimmer uebſt Zubehör.
Johl, Kgl. Baurat.

Dom. Getauft: Gertrud
Ella, T. d. Kernmachers Paul
Schwarze. Beerdigt: Der
Sergeant Wilhelm Noröbruch.

Altenburg. Getauft: Erich
Walter, S. d. Arbeiters Thiele,
Anna Erna, T. d. Mechanikers
Kämpfe. Beerbdigt: Der
Privatmann Friedrich Pöritz.

Neumarkt. Getranut: Der
Hilfsfenermann Otto Reinhold
Mathes mit Frau Anna Hulda
Konieczny, geb. Block. Ge-
tauft: Hermaun Fritz, ein
unehelicher Sohn.

Ausgabe von Quark auf
Abſchnitt 46 d. Quarkkarte
am Mittwoch, den 16. Oktober
und Donnerstag, den 17. Ok-
tober 1918 für die Kunden der
Verkaufsſtelle Vogel, Roß
markt. Gegen Borlegung derneuen Quark Arie werden auf

den Kopf 60 Gramm Quark
zum Preiſe von 11 Pfg. zuge
teilt. Die Kunden derübrigen Verkaufsſtellen wer
den der Reihe nach ſpäter be-
liefert. Der Zeitpunkt der
Ausgabe wird für jede Stelle
vorher bekannt gemacht.

Merſeburg, den 15. Okt. 1918
Das ſtädt. Lebensmittelamt

Geſch.-Nr. I. A. II. 2334/18.

Ausgabe von Butter
am Sonnzabend, den 19. Oktober
1918, Abgabe der Parken bie
Donnerstag abend.
Es werden zugeteilt: 30 Gr.
Butter auf jede Kreisfettmarke
zum Preiſe von 24 Pfg. und
auf jede Zuſatzfettmarke (mit
vem Aufdruck K. S. u. G.)50 Gr.
Butter zum Preiſe v. 40 Pfg.

Merſeburg, den 14. Okt. 1918
Das ſtäst. Lebensmiittelamzt.

L. A. l 36836/18.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtétzung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Mittwoch, den 16. Oktbr. 1018
Liſten Nr

1 800
81 1000

1001 1206
1201 1406 11--12
1401-—1700 12-1
Donnerstag, ven 17. Okt. 1918

Liſten Nr.
1701 000 von 8--9 Uhr vorm.
2001 2200 9--10
2201--2400 10-11
2401 Schluß 11-12

Merſeburg, den 14. Okt. 19148.
Die Zahlftelle.

F. Nr. IX, 949 18.
Iudenſtannadne 36

Merſeburg.
Mittwoch, den 16. Oktbr. 1918,

7 Uhr abends
Lichthilder Vorführung

im „Herzog Chriſtian“.
Das Kommando.

Twoll- Theater
S

erv ohne
Dir.: Arthur Dochant.

vor 3--9 Uhr vorm.
9-10

v 10--11
à

4

v

Dienstag, den 15. Oktober 1918,
abends 8 Uhr:

Saſtſpiel Ludwig Heine.
Zum zweiten Male!

Das Ireimöderhaus.

Sinugſpiel in 3 Akten.
Muſik nach Franz Schubert.

Donnerstag, den 27. Okt. 1918,
abends 8 Uhr:

Der Herr Genator.
Luſtſpiel in 3 Kkten

von Schönthan und Kadelburg.

kälverPandramna

Hallesehe Straße
Kaiser-Pilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abendös.

Dieſe Woche:
Kaiſer Wilhelm

und Kaiſer Karl in Görz.

ürStahldrahtmatragen be

Bettſtelle nach Maß, Polſter-
auflagen an Private. Katalog
frei. Eiſenmöbelfabrik Suhl.

Kirqchliche Nachrichten.

peim Eintrittsalter (Jahre):

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt,
Sofort veginnende gleichbleibende Rente fär Männer

e e
7w

jährlich der Einlage:

l. Kkitterstr. 10.

„248 S,244 512 I 06 I an Jpei längerem Aufschub der O esentlch höhere Satze zen

Für Frauen gelten desondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1917: 123 Mlienen Mark.

Tarife und nähere Auskunft darch: Dr. phil. Rudi
Schubert i. Fa. Gebr. Schwarz Nachf., in Herseburg.

c e
KOMZER T

Pecken 4. NRVInaChlntelseehlse

vom RKoten Rreuz
im Saale der Landes versieherungeanstalt

am Freſtag, den 18. OKtober 1918,
abends 7 Uhr,

unter gütiger Mitwirkung von
Frau Lotte Bothe, Merseburg, (Ge-
sang) und der Herren Hugo Roye,
Köln (Violine und Viola d'amour) und

Otto Skoniecki, Merseburg.

Karten zu 3 und 2 Mark in der
Buchhandlung des hlierrn Stollberg,de Moerseburg.

5

e w. Sm

w'w c

u
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Verein zur Förderung
der Jugendpflege.

Feier des Geburtstages der Kaiſerin

ſämtlicher Mädchenvereine

Sonntag, den 20. Oktober 1918, abenss 8 Uhr,
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße. 5

Gedichtvorträge.
Feſtanſprache des Herrn Prof. Bithorn.
Muſikſtücke der Görlachkapelle aus Halle.

Geſänge.
9Bühnenſtück:

Der Pfarrer von Lenthen
von Ernſt Albert.

Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, 50 Pfg.
bei Herrn Kaufmann Carl Brendel, Gottharötſtraße.

Grundſtückverkauf.

burg, zum Nachlaß der ver-

gehörig, ſoll verkauft werden.
Der erſte Stock iſt bis zum

31. März 1921 vermietet.
Schriftliche Angevote ſind

verſchloſſen im Geſchäftslokal
des Herrn Juſtizrats Scholtz
zu Merſeburg abzugeben. Da-
ſelbſt ſind auch etwaige Forde-
rungen an den Nachlaß ber
Frau Schwarz anzumelden
und Zahlungen für denſelben
zu leiſten.

Der Teſtamentsvollſtrecker.

Eine gebrauchte

zu verkaufen
Cröllwitz Hr. 35 b. Dürrenberg

Wolfshund,
auf den Namen „Lux“ hörend,
iſt Donnerstag, den 10. d. M.
vormittags geg. /210 Uhr beim
Wagehaus Grube Michel ab-
handen gekommen. Gegen Be-
lohnung Nachricht nach Kl.
Goddula l. Vor Ankauf wird
gewarnt.

S Fritzſche.

Das Grundſtück kleines
Ritter ſtraße 10 zu Merſe
ſtorbenen Frau Luiſe Schwarz

Pappenchneidemaſchine

er

Schelerfüher

größere Posten
lieferbar

Otto a Wii

Mehrere
a Zwiebeln

hat abzugeben

Hermann Kupfer,
Groß-Corbetha.

S Haus Szu verkaufen
Nähe Merſeburg.

Offerten unter A. 21 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Dame ſucht
möbliertes Zimmer.

Offerten mit Preisangabe
unter A. 23 g. 2 Exp. d.

v. Valt. Verantwortliche Redaktion, Politik: L. Baltz, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzzeigen: M. Hoch er
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsaccſtet v. Bal ſämtlich in Merſeburg.



Se
d c

e

a D

n
7

nene

8&

a

e

e e e e e S e ee e e

Politiſche Rundſchau h Weg W Shwat vernoht. Du Zuts et von es
Deutſches Reich

Straferlaß für politiſche Verbrechen und Vergehen.
Der Kaiſer hat den Reichskanzler und den preußiſchen Juſtiz

miniſter beauftragt, ſolche Perſonen, die vom Reichsgerichte oder
preußiſchen Zivilgerichten, einſchließlich der außerordentlichen
Kriegsgerichte, wegen politiſcher Verbrechen und
Vergehen zu Strafen verurteilt, insbeſondere wegen Straf-
taten aus Anlaß oder bei Gelegenheit von Streiks, Stra
endemonſtrationen, Lebensmittelunruhen

und ähnlichen Ausſchreitungen beſtraft ſind, in weitem Umfange
zur Begnadigung vorzuſchlagen. Ein gleicher Auftrag iſt
von den deutſchen Bundesfürſten und Senaten der Freien Städte
wegen der in ihren Gebieten begangenen gleichartigen Straf
iaten ergangen.

Nun wird alſo auch Herr Liebknecht frei ſchalten und
walten können

Eine neue Kommuniſten-Partei.
Auf der äußerſten Linken iſt eine neue Spaltung ein

weten, eine neue kommuniſtiſche Partei ſſt gebil-
et worden, die erklärt, daß ſie in Uebereinſtimmung mit der

Gruppe der „internationalen Sozialiſten Deutſchlands ſowie der
„Bremer Enten Radikalen handle. Sie wendet ſich vor allem
egen die AUnabhängigen Sozialdemokraten.die Haaſe- Partei ſei um kein Haar beſſer als die Scheide

mann-Partei. Es gelte, alle, die den alten Jdealen von Sozia-
lismus und Völkerverbrüderung vreugeblieben ſeien, unter einem
neuen Namen zu ſfammeln, damit ſie ſich auch äußerlich un

Kreisblatt.
Dienstag, den 15. Oktober 1918.

Rücktritt Wekerles.
Wie n beſtätigt wird, hat Miniſterpräſident We

kerle geſtern dem Kaifer ſein Rücktrittsgeſuch über
reicht, das im Prinzip angenommen wurde. Jn einer
Kabinettsſitzung in Budapeſt dürfte der vorläufige Nachfolger
bezeichnet werden, als welcher in erſter Linie Wlaſſics, der
Präſident des Herrenhauſes, ein liberaler Politiker, in zweiter
Linie Lajos Navay, der Präſident des Abgeordnetenhaufes,
genannt werden, der als Mitglied der Arbeitspartei mit allen
gut ſteht und auch dem Grafen Tiſza ſympathiſch iſt, und der
als eine Art Bindeglied zwiſchen den einzelnen Parteien gilt.

Jn einer Parteiverſammlung machte Wekerle hochwichtige
Mitteilungen über die künftige Orientierung Un-

arn s von denen wir folgendes erwähnen: „Eine ſchwierige
iſt es, daß man in Oeſterreich völlig zum Föde-

ralismus übergegangen iſt. Jch wage es, zu ſagen, daß
die öſterreichiſche Staatsmacht keine Kraft hat,
dieſen Beſtrebungen entgegenzutreten. Wir können feſt
ſtellen, W wir dem Oeſterreich nicht mehr gegen-
überſtehen, mit dem wir in der e e a Vagane
träge abgeſchloſſen haben. wir dieſe Verträge
künftig beſtehen laſſen, weil die dortigen Verhältniſſe ſie
aufgelöſt haben, iſt noch zu erwägen. Selbſt der Ver
teidigungspflicht kann Oeſterreich in der Zukunft nicht
entſprechen. Wir müſſen unſere Beſtrebungen darauf rich
ten, wirkfame Abmachungen hinſichtlich unſerer Politik, unſerer
wirtſchaftlichen und Verkeidigungsintereſſen zu treffen. Wir
ſehen, daß auch die Jntegrität unſeres Staates für
di Zukunft nicht in einer ganz unberihrten Form feſt

4 8 eilage zu Ar. 242 des Merf eburger Tageblattes

Die Gärung im öſterreichiſchen Völkerbrei.

Die Polen des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes haben
die Auflöſung des Polenklubs und ihr Fernbleiben vom Wiener
Parlament beſchloſſen. Sie betrachten ſich offenſichtlich nicht mehr
als Beſtandteil des öſterreichiſchen Staates. Die Tſchechen
wollen eine proviſoriſche Regierung des felbſtändigen tſchechiſchen
Staates anerkannt wiſſen, anderenfalls ſie ebenfalls y
drohen. Die öſterreichiſchen Ukrainer verlangen nfall
das Selbſtbeſtimmungsrecht und wollen ſich keinesfalls in den
tſchechiſchen Staat einbeziehen laſſen.

Auch Lammaſch verſtimmt.
Wien, 11. Oktober. Die Blätter verzeichnen eine Aeußerung

des Herrenhausmitgliedes Hofrats Lammaſch, wonach er bis
her weder mit einer Miſſion betraut wurde, noch die
Abſicht habe, falls an ihn herangetreten würde, eine ſolche
zu übernehmen.

Bolſchewiki in Polen.

Lublin, 11. Oktober. „Ziemja Lubelska* meldet aus War-
ſchau, daß der Bolſchewikiführer Fürſtenberg-
Hanecki inkognito in Warſchau weile. Er brachte einen
ganzen Stab Hilfskräfte und großes Kapital mit. Unter
den polniſchen Bauern mache bereits die Zeitſchrift „Grodmada“
für die ruſſiſchen Klaſſenkämpfe Propaganda.

England gegen Finlands Königswahl.
Gegen die engliſche Ankündigung, die Wahl eines

deutſchen Prinzen werde die Anordnung des finiſchen
Königtums durch England verhindern, hat die finiſche Regierung
in London erklären laſſen, Prinz Friedrich Karl von Heſſen
werde als finiſcher König nur finiſche und keine deutſchen Jn-
tereſſen vertreten. Der Prinz ſelbſt hat zum Ueberfluß auch noch
erklärt, daß er ausſchließlich ein finiſcher Fürſt ſein werde.
Als ob es bei einem „deutſchen“ Prinzen nicht ganz ſelbſtver
ſtändlich wäre, daß er bei Uebertritt in fremde Dienſte ſein Volks
tum fofort verleugnet!

Veſprechungen zwiſchen Amerika und Spanien.
Bafel, 12. Oktober. Wie aus San Sebaſtian gemeldet

wird, ſprach der Geſchäftsträger der Vereinigten

terſcheide von denjenigen, die immer noch die Kithnheit beſitzen, er rſich Sozialiſten und S atdemotraten zu frennen! daß wir ganz neuen Geſtaltun-
Der Rücktritt des Herrn v. Berg.

Wie der „B. L.-A.“ hört, hat der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch ſeines bisherigen Kabinettchefs v. Berg Krie asaulethe
unter Ueberreichung eines Handſchreibens und des Sterns der Deutſchland ſchickt keine Bettler aus
Großkomture des Hohenzollernſchen Hausordens angenom Gen Weſt und über's Meer,
mee n. Mit der einſtweiligen Führung der Geſchäfte iſt der Ge Deutſchland hat noch im eig'nen Haus
heime h im z Wer ber Den Schatz für Wehr umdkraut worden. s mutmafßßcher ger v. Bergs wird von out unterichteter Seite gußer dem früheren Umerſigatsſekretär e r micht an die r t
n der Reichskanzlei Wahnſchaffe (der nur vorkäufig in Ver See e v d s Und
tretung des Herrn v. Radowitz die Geſchäfte der Reichskanzlei Iſt rei i daß
ſieh de Segeinetat Hraf Wedel geren der ſchon ſether J ohen feine Hand
der Perfon des Kaiſes beigeben war. Es hat des Krieges Wut geſchaut

Verlin, 13. Oktober. Der frühere Sigatsſekretäe und Vizekanzler Und es gelobt ſich's ſtill:
Dr. v. Delbrück iſtgeſtern in Verlin eingetroffen. Sinem Gerücht Daß es, was es ſich ſelbſt gebaut,
re n zum Chef des Jivigkabinetts er Auch ſelbſt erhalten wiüll.
nannt werden.

Es weiß, die Münze rund und art,
Der neue Chef des Kriegsamtes. Verzinſt ſich hundertfach;

Generaknajor Ullrich Hoffmann iſt zun Chef des W hin doch Gold, das Eiſen wardſriegsamtes ernannt worden. (Es delt ſich hier nicht um Den Feind von Herd und e

den bebannten General Max Hoffmann den Chef des Ein Knecht wird, wer dem i RnſGensrelſtabes des Oberbefehlshabers Oſt.) und un gewörg ſ an, Fremden zit
Dr. Schwander Statthalter in ElfaßLothringen. Daß r die Sorge grinſt

e Frezt Ztg. r Der Jns Fenſter ihm hineiner Dr. wander n an i angenen Ruf, Staitalter von ElſaßLothringen zu werden, n e nommen. Gleich Nur wer den freinden Wechſler mted

e hie e e erordn an e n tRogieng wird. a er e nd ſchmiedet ſich den Sieg.
Vom Auslande Und weil ſo ſtolz und ſei fein Haus,

So ſtark, als wie ſein Heer,
Steigender Kurswert der deutſchen Mark. Schickt Deutſchland keine Bettler aus

Das „Berner Tageblatt“* meldet: Das deutſche Friedens Gen Weſt und über's Meer
angebot habe eine Steigerung de s Kurſes der deut- Rudolf Presber.

Staaten während des geſtrigen Miniſterrats vor und
befprach ſich mit den Mitgliedern der Regierung. Der König
befinde ſich beſſer, hat aber noch nicht die Erlaubnis, das Zimmer
zu verlaſſen.

Jm geſtrigen ſpaniſchen Miniſterrate berichtete Miniſter
Dato über die Beziehungen zum Auslande. Miranda machte
Mitteilungen über die zuletzt verſenkten Schiffe. Sofort
wurden Beſchlüſſe gefaßt, die im Laufe nächſter Woche veröffent
licht werden follen. Wie Havas hinzufügt iſt der Zuſammentrſtt
des ſpaniſchen Parlaments auf den 22. Oktober feſtgeſetzt.

er

Aus Provinz und Reich
Heldentod.

Jn den ſchweren Ringen an der Weſtfront erlitt jetzt auch der
Hauptmann und Bataillonskommandeur Hartwig von Reden an
der Spitze ſeines Bataillons den Heldentod. Ehre dem Andenken
dieſes Helden.

Was wird aus Deniſchland
Hochbeachtenswerte Ausführungen des Superin-

ten denten Prof. Bithorn zur deutſchen
Friedensbitte

Superintendent Prof. Bithorn befprach am Sonntag abend
im Evangeliſchen Arbeiterverein das Friedensangebot
an Wilſon und die Folgen für Deutſchland Nachdem der
geſchätzte Redner die ungeheuren Leiſtungen von Heer und Volk
während der langen Kriegszeit nach Gebühr gewürdigt

Die Fliege im Hernſtein.
Roman von E. v. KAblerefeſdBalleſtrem.

16 Nachdruck verboten.)
Vor dem Laokoon im Belvedere hielt der Doktor uns vinen

längeren Vortrag, der zwar im weſentlichen an Leſſing ſich anlehnte,
aber auch Eigenes enthielt, das ebenſo belehrend wie anregend war.
Zum Glück hatte er eben geendet, als ein Trupp Berliner durch
marſchierte, deren Anführer ſo laut verkündete, daß mans auf dem
Petersplatze hätte hören können: „Den ollen Onkel dort können wir
uns ſchenken; Laokoonen haben wir in Berlin in Jips. Wejen dem
Mußeum hätten wir überhaupt nicht herreiſen drouchen, denn was
wir in Berlin nicht in Jips haben, dat wird ja voch nicht jrade
Otto Vellmann ſein.

Nach diefer Kraftprobe hatten wir annähernd Ruhe, denn daß
vor dem Apollo des Belvedere zwei Damen im ſchönſten Sächfiſch
Kochrezepte austauſchten, ging ja dieſes Kunſtwerk nichts an und
brauchte uns deshalb in ſeinem Ramen nicht zu empören.

Jm Mufſeo Thiaramonte hat man mit Ausnahme derer, die
Rach dem Braccio nuovo haſten, das Tervain ſo gut wie für ſich, denn
die Durchſchnittsreiſenden betrachten im allgemeinen dieſe Sammlung
für viel zu untergeordnet, um ſich mit ihr aufzuhalten; es ſind ihnen
zu viele Büſten darin, für die ſie ſich gar nicht intereſſieren.

Der Doktor fand das ganz begreiflich. Denn“, meinte er, „wer
die Geſchichte der hier Abgebildeten nicht kennt, dem ſagen ihre Büſten
auch nichts.

Vollends in der anſchließenden Galerig Lapidarig, der Samm-
lung der Jnſchriften, iſt man ganz ungeſtörk. Die meiſten können
ja die präzis und elegant ſtiliſierten heidniſchen, die pathetiſchen
chriſtlichen Jnſchriften nicht leſen es hat alſo wirklich keinen Zweck,
ſie nur anzuſehen. Frau Modeſta leiſtete ſich dort auch, irotzdem
der Doktor ihr vieles überſetzte, einen kleinen Gähnkrampf.

Jm Braccio nuovo waren ſchon wieder mehr Beſucher zu finden,
aber doch nicht zu viel, um einem den Genuß dieſer koſtbaren Samm
lung zu ſtören und auf alle, alle lächelt der wunderbare Satyr
des Praxiteles ſein geiſtvolles, ſpöttiſches Lächeln herab, wie ehedein
auf ſeine griechiſchen Landsleute und ſeine altrömiſchen Bewunderer,
aber mich dünkt, ſein Lächeln müßte jetzt noch einen Stich ins Ver
gnügliche bekommen haben, wenn die Kunſtbefliſſenen, die nichts von
Kunſt verſtehen, aber doch mitreden wollen, feinen Zwillingsbruder
dom Kapitol für weſentlich ſchöner erklären, denn auf dem Kapitol
Knden dieſelben Kente natürlich at erhodener Sinne wieder den

Satyr des Vatikans „ſchöner“. macht ſich fehr gut, denn es ver
kündet dem erſtaunten Pubſikum ein „tiefes Verſtändnis der Antike“
und eine enorm entwickelte Urteilsfähigkert.

Dort, wo die liegende Figur des Nils, mit dem Kranze von
Schilf, Lotosblumen und Weizenähren, umſpielt von den ſechzehn
reizenden Kindergeſtalten, die die ſechzehn Steigungsfähigkeiten des
Pharaonenſtromes bedeuten, ſich befindet, dort hatten wer auch eine
Freude.

Eine ältläche Amerikanerin irat nämlich heran und rief ihrer
Gefellſchaft zu: „Oh, ſeht her wöee lieblicht Chriſtus mit den
Kindern!“

Lachend ergriffen wir die Flucht. Aber der Eindruck, den ein
Kumſtwerk macht. iſt ja ſchließlich individuell der entſcheidende. Auf
mich hätte der ſehnſuchtsvoll in die Ferne ſchauende Flußgott freilich
nicht den Eindruck des göttlichen Kinderfreundes gemacht, indes ſoll
dieſer kleine Jrrtum öfter vorkommen.

Zum Heimweg ſtifteie ich wieder eine Droſchke, was abermals
ſehr gern angenommen wurde. Wenn das zur Tagesordnung werden
ſollte aber nein, ich darf darüber nichts fagen, denn wenn Eck
ſchmidts die Reiſekoſten für mich tragen, noch dazu für Dienſte, die
ich bisher zu erweiſen noch gar keine Gelegenheit hatte, dann iſts
ja noch lange nicht „au pair“, was ich in dieſem Sinne auch gar nicht
verſtanden haben will.

Eckſchmidts gaben bei Tiſch die Parole zu einer langen Sieſta
aus; wir ſollten erſt um fünf Uhr zum Tee wieder zuſammentreffen.

„Die Zeit bis dahin gehört alſo ganz Jhnen, liebſte Thea,“ ſagte
Frau v. Eckſchmidt liebenswürdig. „Ruhen Sie ſich gut aus, ſchlafen
Sie. Der Schlaf erſetzt am beſten die verbrauchten Kräfte. Jch
werde Sie rufen, wenn der Tee bereit iſt.“

Ich hatte aber gar keine Luſt zum Schlafen. Was ich heute ge
ſehen und genoſſen, erfüllte mich ganz, ich war auch durchaus nicht
müde. Ferner reizte es mich keineswegs, lange Stunden in meinem
Zimmer zuzubringen. Jch gönnte mir einige Minuten für meine
Saeſta und war dann bereit zu friſchen Taten, zum mindeſten fühlte
ich das Bedürfnis nach friſcher Luft, denn in den Muſeen iſt davon
wenig zu ſpitren. Ob ich mich wohl mit einem Buche in den ſchönen
Cortile ſetzen durfte? Zwar hatte die Filomena mir geſtern gefagt,
ich möchte nur immer herabkommen, wenn es mir beliebte, aber ſie
iſt doch ſchließlich hier nicht der Herrl Jndes, ein kleiner Abſtecher
in den Cortile ſchien mir immer begehrenswerter, und der Verſuchung
erliegend, huſchte ich aus meinem Zimmer und fand die Tür nach
dem Korridor in der Anticamera verſchloſen, den Schlüſſel abge

zegen!
Bibend vor Entrüſtung hef ich in mein Jner zurüc, denn

war: ich ſollte nicht heraus, wie ich es geſtern getan!
Nach einer Weile beruhigte ich mich aber und überlegte, daß

meine Entrüſtung mindeſtens verfrüht war, denn welchen Grund
hätten Eckſchmidts wohl, einen Ausgang von mir verhindern zu
wollen? Jch weiß wohl, daß es ihnen geſtern nicht recht zu fein
ſchien, daß ich mich von der Filomena hatte im Palaſt herumführen
laſſen, aber es lag doch auf der Hand, daß ich dieſes Vergnügen nicht
alle Tage wiederholen würde. Folglich konnte die Tür nur ver
fehentlich verſchloſſen worden fein

Dieſe Erkenntnis half mir für meine Freiheitsgelüſte freileh
nichts, und ich rannte in meiner Ungeduld wie ein gefangener Wol

da es ohne zoologüſche Vergleiche doch nicht geht in meinem
Zimmer herum, das mir trotz ſeiner Größe jetzt ein höchſt beſchränkter
Raum zu ſein dünkte.

Dabei kam ich auch in die Niſche am Kopfende meines Beltes
und an den Arazzo, den ich in meinem Traume von der „Ammona-
rice“ hatte aufheben ſehen, und da ich ja ſonſt nichts weiter vorhatte,
ſo blieb ich davor ſtehen und betrachtete mit Intereſſe das ſchöne Ge
webe, daß trotz ſeines Alters von gewiß nahezu dreihundert Jahren
noch ſo wunderbar farbenfriſch ausſah; höchſtens daß die Jahrhun
derte den Farben den gedämpften Ton, die Patina, wenn man es
in dieſem Falle ſo nennen darf, verliehen hatten, der dem Auge fo
wohltuend iſt.

Ich ſtreckte die Hand aus und zog ſie wieder zurück ich ſcheute
mich tatſächlich, die Stelle zu berühren, an der ich mein Traumbild
den Teppich hatte lüften ſehen. Jch ſchalt mich aber ſelbſt über dieſen
Unſinn weidlich aus, griff nun zu und lugte neugierig dahinter. Die
Wand war dort, wie ich ſchon früher feſigeſtellt, mit Holzpaneelen
bekleidet, an denen außer ihrer ſauberen Arbeit nichts Beſonderes
zu ſehen war, und ich wollte den Teppich ſchon wieder fallen laſſen,
als mir, ich weiß nicht warum, in den Sinn kam, die Paneele doch
einer näheren Betrachtung zu unterziehen wahrſcheinlich, weil ich
ſo viel Zeit hatte, denn fonſt wüßte ich um die Welt nicht, warum
ich mich dieſer ebenſo überflüſſigen wie tördchten Beſchäftigung hätte
unterziehen wollen. Die Langeweile bringt einen ja immer auf
überflüſſige Gedanken, denn mir fehlt es hier doch ſehr an Gelegen
heit zur Beſchäftigung, da ich nur wenige Bücher mitgenommen
habe und an Handarbeiten keinen Geſchmack finde. Oder war es
doch etwas anderes, war es Fügung? Wer kann es wiſſen
denn die Entdeckung, die ich machte, rechtſertigt meines Erachtens doch
wicht dies ſchwerwéegende Wort.

CGorrtetung ter
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n e ee e e ee e t e eder tantſchen HiUn ung der Feinde
r ſiellle da die angenommenen unerhörten Bedin-S r den kürzlichen Worten des Kaiſers an die Kruppfchen
Arbeiter vom Weiterkämpfen gegenüber und bezeichnete den plöichen Umſchwung der Verhaluſſſe als Rätſel, die man ſich nicht

echt zuſammenreimen könne und die Koch zu löſen ſein werden. Die
Ledingungslos zugeſagte Räumung von Frankreich und Belgien müſſen öchſte zum verlaſſen. Da dieſe einſchneidende Maß-

n e ader ſicher im Einverſtändnis mit der oberſten Heeresleitung
angenommen worden iſt, ſo dürfe man daraus ſchließen, daß die
Ausſichten für einen weileren e efolgreichen Kampf geſunken ſind.
Wir ſtehen danach alſo wohl vor einem gewiſſen Zuſammen
bruch des deutſchen Volkes im Weltkriege. denn ſonſt hätten wir uns
Wilſon nicht in dieſer unerhört harten Weiſe ausgeliefert. Allerdings
haben wir inzwiſchen durch die Parlamenlariſierung geradezu eine
Revolution nach außen und innen erlebt. Es nützt nichts, wir müſſen
den nun einmal gegebenen neuen Verhältniſſen mit Vertrauen ent
gegen ſehen und vor allem auch dem Prinzen Max von Baden und
der neuen r das nötige Verrauen entgegenbringen. Wenn

zu den ſchweren Schritten bereit geweſen ſind, ſo wird ſicherlich die
otwendigkeit hierzu vorgelegen haben. Wir wollen uns da

blauen Dunſt vormachen, ſondern klar ſehen und annehmen, daß wir
zu einem möglichſt raſchen Friedensſchluß und zwar zu ungünſtigen
Bedingungen gezwungen ſind, zu einem Frieden, der uns von Ame-
rika und England dikert wird. Das bedeutet für uns außerordent
lich viel. wir ElſaßLothringen behalten und die Kolonien
zurückbekommen, iſt höchſt zweifelhaft. Dann treten die Anſprüche auf
ſt- und Weſtpreußen hervor. Jnſolge des Rohſtoffmangels werden
die zurückkehrenden Arbeiter in der Jnduſtrie nicht vollbeſchäftigt wer
den können und andererſeits wird es vorerſt an der h
der Jnduſtrieerzeugniſſe nach dem feindlichen Auslande fehlen. Es
wäre jedenfalls unrecht, wenn wir uns die ſchwer drückenden Ver-
hältniſſe, die ein kommender ſchlechter Frieden mit ſich bringt, ver
hehlen wollten Die andere Frage iſt nun: Was ſollen wir
angeſichts der Verhältniſſe tun Prof. Bithorn ant-
wortet da mit dem Zitat eines berühmten und vernünftigen Eng-
landers Arbeiten und nicht verzagen.“ Gerade durch die
ſchwierigſten Verhältniſſe werden die beſten Kräfte mobil gemacht.
Deutſchland wird vielleicht geſünder und kräftiger als vor dem a
werden. Es gab in ihm während der Kriegszeit genug Scheuſale,
namentlich auf dem Gebiete des Wuchers. Unſer Volk hat in ſeiner
großen Maſſe auch keine ſittliche Reife gezeigt. Es iſt da eine durch
greifende Reform wünſchenswert. Wir müſſen ſelbſt ſittlich und
politiſch reif werden. Das iſt möglich. Es ſteckt ein guter Kern in
dem deutſchen Volke. All die großen Leiſtungen verdanken wir die
jem guten Kern in dem Volk, der Beamtenſchaft, der Lehrexſchaft,
dem Richterſtand, dem Offizier- und Unteroffizierſtand im Heere. Auch
die Leiſtungen unſerer Hohenzollernfürſten verdienen Würdigung.
Ihnen muß eine ganz andere Stellung zugewieſen werden, wie den
Fürſten anderer Länder. Der im deutſchen Volke vorhandene geſunde
tüchtige Kern läßt die Ueberzeugung als berechtigt erſcheinen, daß wir
bei Beherzigung des Grundſatzes „Arbeiten urd nicht verzweifeln“
die neue ſchwere Zeit überſtehen und ſittlich und moraliſch geſundet
und geſtärkt aus ihr hervorgehen werden. Wir wollen auch in der
kommenden Zeit die Treue zu den Hohenzollern und die Treue zum
Reiche bewahren und beſtrebt ſein, das an Quantität Verlorene durch
die Qualität zu erfetzen. Die vorhrefflichen Ausführungen des Vor
tragenden verfehlten bei allen Zuhörern ihre Wirkung nicht.

Die neuen fleiſchloſen Wochen.
Das Kriegsernährungsamt teilt mit: „Da das Er

nis der letzten Viehzählung gezeigt hat, daß bei ſtärkeren Eingriffen
in den Rindviehbeſtand, der bis auf weiteres die Laſt der Fleiſch
verſorgung nahezu allein zu tragen haben wird, Gefahr für unſere
künftige Fleiſche, Milch- und Fettverſorgung beſtehen würde. bleibt
größte Sparſamkeit im Fbeiſchverbrau geboten. Die fleiſch
hoſen Wochen ſollen daher auch für die Monate November,
Dezember und Januar beibehalten werden, doch iſt mit
Rückſicht auf die Weihnachtsfeiertage ihre Zahl auf drei,
d h. alſo eine im Monat herabgeſetzt worden. Sie entfallen auf die
Wochen 18. bis 24. November, 16. bis 22. Dezember und 6. bis 12.
Januar. Für rechtzeitige Fleiſchausgabe für die
Weihnachtsfeiertage ſoll geſorgt werden. Die Zu-
lagen für Kranke und Schwerarbeiter werden auch in den fleiſchloſen
Woch enweitergewährt.“ Es ſei in dieſem Zuſammenhang darauf
hingewieſen, daß ein weſentlicher Grund für die fleiſch
loſen Wochen die überens zahlreichen Geheimſchlachtungen ſind
Ohne dieſe fortgeſetzten Geheimſchlachtungen würden wir höchſtwahr-
ſcheinlich fleiſchloſe Wochen überhaupt nicht nötig haben.

Evangfeliſcher Arbeiterverein.

Der Verein war aus Anlaß ſeines 18. Stiftungsfeſt es
Sonntag abend in der „Guten Quelle verſammelt. Die Beteiligung
befriedigte. Jn den kurzen begrüßenden Worten gedachte der Vor
ſizende, Schriftſetzer Krauſe, der auf dem Felde der Ehre ge-
bliebenen, der ön Gefangenſchaft befindlichen ſowie der noch vor dem
Feinde ſtehenden Vereinsmitglieder und ſtreifte den nun wohl bald
zu erwartenden Frieden. Die Mitgliederzahl des Vereins hatſich trotz der Verluſte auf dem gleichen Stande gehalten. Empfehlend

wurde noch auf die bie Stollberg erſchienenen Bücher von Prof. Bit
horn, Lbenskunde uſw. und auf die Zeichnung der Krieg ss-
anleihe hingewieſen. Eine Sammlung zum Beſten der neu ge
gründeten eigenen Vereinsſterbekaſſe ergab ca. 11 Mk.
Superintendent Prof. Bithorn ſprach über die Themata: „Wa s
wird aus Deutſchland' und Was wird aus unſerem
Verein Das erſtgenanmte Vortragsthema iſt an anderer Stelle
beſprochen. Vezüglich der Zukunft des Vereins wies der
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terſchätz lfe hatte, kem er auf das deutſche Furcht an Wilſon zu prechen.

Redner

auf die Los döſungeers Verésfins vo
d en dar el deine Nähere de ver klagen Geihe

n, eine e enund Entwicklung des Vereins den Siempel aufdrückt. Eine Verbin-
dung mit dem Bruderverein des Leungawerkes konnte nicht befürwortet
werden, da es ſich um einen Werksperein mit eigenen beſonderen Jn-
tereſſen handelt. Das ſchließt aber nicht aus, daß man mit dem
Bruderverein in Fühlung bleibt und vielleicht auch mit
ihm zuſamrmenkommt, zumal die verfolgten Ziele ja die gleichen ſind.
Der Abend wurde durch gemeinſame vaterländi Geſänge einge
rahmt, bei denen Superintendent Prof. Vithorn berietwilligit die
Klawierbegleitung übernommen hatte.

Die Mager- und Buttermilch- Abgabe
erfolgt von heute ab nur gegen Vorlegung der neuen Mager-
bezw. Buttermilch- oder Quarkkarte. Der Kopf der Haus
haltung erhält Liter zugeteillt und jeder Haushalt wird vorläufig
wöchentlich nur einmal bedacht.

lichen wir regelmäßig. Die regehnähßigen Veriaufstage werden vom
Magiſtrat feſtgeſetzt.

Die Bewirtſchaftung der Runkelrüben.
keinen betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden

Nummer. Danech wird die Verordnung über Herbſtgemüſe und
Herbſtobſt auch auf Runkelr üben ausgedehnt.

An die Pflichtablieferung des Bienenhonigs
erinnern die Honigvermittelungsſtelle Berlin und der Kgl. Landrat
die Jmker nochmals unter dem Hinweis darauf, daß bei Nichtab
lieferung im nächſten Jahre der Bezug von Bienenzucker
geſperrt wird.
Aeber die Schonmnng dar letzten Söhne und der Väter kinderreicher

Familien

glichkleit den kinderreichen Familien Ernährer und Erzieher zu
erhalten, ſollen, ſoweit es die militäriſchen Verhältniſſe geſtatten,
Familienväter mit vielen Kindern nicht dauernd in vorderſter Linie
verwandt werden. Geſuche um derartige Zurüchſtellungen können je-
doch nicht rein ſchematiſch nach der Kinderzahl berückſichtigt werden,
ſondern vor allem auch Hach den häuskichen und privatwirt
ſchaftlichen Verhältniſſen geprüft werden. Jn der Regel wird bei
ſechs unverſorgten Kindern die Schonung des Vaters angebracht
ſein. Diegen die Umſtände jedoch beſonders ungünſtig, z. B. Tod der
Mutter oder große Armut, ſo kann dieſe Bevorzugung auch ſchon
einem Vater mit 5 Kindern zugebilligt werden. Während andererſeits
in Fällen, wo zwar 6 Kinder vorhanden ſind, die Familie aber in
günſtigen und geſicherten Verhältmiſſen lebt, die Vorausfetzung für die
Schonung des Vaters nicht ohne weiteres gegeben zu ſein braucht.
Nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums iſt ferner eine Scho
nung der letzten Söhne durch Zurückziehung aus der vorder-
ſten Linie in eine weniger gefährdete Stelle zuläſſig. Hierbei iſt aber
Vorausſetzung, daß die Familie dem Valerland bereits ſchwere
Opfer, z. B. durch Verluſt mehrerer Söhne, gebracht hat. Hieraus
folgt, daß die „einzigen“ Söhne keine Berückſfichtigung finden
können. Auch fann gegenwärtig infolge des hohen Feldbedarfs
der Ueberlebende von 2 Söhnen einer Familie nur noch in Ausnahme-
fällen geſchont werden. Ja ſelbſt bei ſchwergeprüften Familien iſt die
Zurückziehung des letzten Sohnes zu verſagen, wenn der Stand der
Erſatzverhäftniſſe eines Korpsbezirks beſonders ungünſtig iſt.

Da es ſich nicht um eine Befreiung vom Militärdienſt, ſondern
nur um eine „Schonung“ handelt, iſt die Verwendung derartiger
Leute hinter der Front und in Eiappen- und Gouvernementsforma-
tionen ohne weiteres geſtattet. Es dürfte zweckmäßig ſein, vor Stel
lung eines Antrages um Zurückziehung eines Familienmitgkiedes
dieſe Geſichtspunrkte zu erwägen, um ſich vor unnötigen Schreibereien
und Enttäuſchungen zu bewahren.

Den Verteilungs plan veröffent

errſchen in der Bevölkerung noch vielfach irrige Anſichten. Um nach
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Die Kammer Lichtfpiebe
zeigten in ihren ketzten Bildern wirklich was recht Gediegenes; ganz
beſonders war der Film „Auf Probegeſtellt“ mit Henny Por-
ten in der Hauptrolle ſehenswert. Man kann darin die Beobachtung
machen, daß der „Filmkönigin“ die humoriſtiſchen Rollen ebenſogut
liegen, wie die ernſten. Auch das Detektivdrama Die erwachende
Venus“ iſt von Anfang bis Ende recht ſpannend. Der fäglich faſt
ausverkaufte Theaterſaal veranſchaulicht am beſten die Würdigung
der Darbietungen
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eidenſchaftliche Ciebe meines Sohnes zum Daterſandf er

fällte ſein ganzes Deſſen Ich darf ſtolz fein auf ſeine Taten.

Dieſes Bewußtſein läf,t mich den Schwerz

ca ſeinen Verluſt leichser ertragen, Senn

t habe Se feſte Zuverſicht, daß fein an
ſchütterlicher Glaube an ein ſtegreiches
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Vor vdilig ausvertauf

die bekannte und beliebte in SzeneHinſichtlich der Jnſzenierung war auf der Bühne mit ihrer
primitiven Einrichtungen eine großſtädtiſche Aufmachung und Deko
ration zum DHreimäderlhaus ermöglicht worden, wofür dem Direktor
Dechant höchſte Anerkennung gebührt. Auch die Darſtellung war
dementſprechend Einleitend begrüßte Fräulein Hertha Gebek die
Beſucher mit einem ſtimungsvollen Geſchichichen und forderte am
Schluß desſelben zur Zeichnung der „Neunten r Das
Spiel ſelbſt ging glatt und gut eingeübt vonſtatken. Direktor Dechant
ſpielte und ſang den Franz Schubert ſo wie er fein mußte und als
Baron Schobr ſtellte fich der hier ſchnell beliebt gewordene L. Heine
dem Publikum erfolgreich vor. Dem Hamerl war etwas mehr Sen-
timentalität anzuraten. ſonſt gab ſich aber Frau Direktor Dech an
redlich Mühe, hre Rolle gut durchzuführen. Recht unangenehm wirkte
Willi Herre ols Veriranter des Grafen Scharntorff, und brachie
in die ſoweit recht gute Aufführung einen Mißklang. Jhm wäre zu
empfehlen ſeine Rolle mehr individuell J und ſich nicht als
Clown zu produzieren, denn dazu iſt das Stück zu ernſt. Zu bemer
ken wäre noch Frau Deter-Pauli als Hausbeſorgerin. Mit ihrem
gediegenen Humor zog ſie die Zuhörer wieder ganz auf ihre Seite
Auch Otto Jmhoff als Hofglafermeiſter Thchöll trug mit ſeinem
geſunden Humor zum guten Gelingen ſein Teil bei. Als Griſi gab
ſich Frl. Gebet in natürlicher Art eiferſüchtig und liebeſprühend.
Jm Großen und Ganzen verdienen auch die anderen Mitſpieler Dav
für ihre einwandfreien Darbietungen B.

Turnen, Sptel und Sport
Fußball in Merſeburg. Das geſtrige erſtklaſſige Treffen im

Augarten Verein für Bewegungsſpiele-Mexſeburz
-Wacker- Halle endete mit einem Sieg 7:4 der V. f. B.er. Die
V. f. B.- Mannſchaft zeigte ein mit friſchem Zug und vielen ſchönen
Angriffen durchſetztes Spiel. Nach wenigen Minuten konnte Wackez
durch gut gezielten Schuß die Führung übernehmen, kurz darguf ver
ſchaffte ſich V. f. B. den Ausgleich. Wacker, die nur mit neun Mann
antraten, aber ein ganz vorzügliches techniſch vollen-
detes Spiel vorführten, Reßen nicht nach und übernahmen bald
wieder die Führung
weitere Tore einſenden, während die Wacker- Mannſchaft noch einen
Mann einbüßte. Mt 4:2 ging es in die zweite Halbzeit. In der
zweiten Hälfte war abwechfelnd V. f. V dreimal und die Gäſte zwei
mal erfolgreich. In der letzten Vierzelſturde vervollſtändigte ſich
Wacker wieder auf neun Mann. Der Kampf war teilweiſe offen,
wenn auch bei V. f. B., ſicher infolge der nicht vollſtändigen Wacker
Mannſchaft, ſich eine leichte Ueberlegenheit bemerkbar machte. Beide
Torwächtor bekamen ſchwere Aufgaben, die, unterſtützt von der guten
Verteidigung, leicht gelöſt wurden. Gute Leiſtungen wurden auch
von dem in Urlaub weilenden Roſt gezeigt Die anderen Spieler
verdienen ein Gefamtlob. Störend wirkte das viele Abſeitsftellen
einiger V. f. B Spieler. Sehr gut war der von Sportfreunde- Halle
geſtellte Schie dsrichter. Dem Spiel wohme eine große Zuſchauer
menge bei.

Ballſpraeltluv Preußen Ammendorf vom
Jahre 1910 ſpielte auf dem Nulandtsplatz. wobei Ammendorj
mit 1:0 Sieger blieb. Das Spiel mußte vor Beendigung abge-
brochen werden, da die drei zur Verfügung ſtehenden Spielbälle ver
ſagten. Jedenfalls muß eine Wiederholung dieſes Spieles ſtatfinden.

Refultate hieſiger Mannſchaflen bei eus wärtigen Spielen.
Hohenzollern-Eintracht- Halle 1 6; Germania--Allg. H. Turn Ver
ein 1: 7; V. f. B. IV--Halle 96 IV 0 3

Weitere Refultate. Halle Hohenzollern-Favorit 4:1
Boruſſin Halle 96 ausgefallen Bei den Kronprinzen-
pokalſpielen: Süddeutſchland Weſtdeulſchleand 9:0; Ber
lin-Südoſtdeutſchland 2 0; Norddeutſchland Balten 11 2.
Süddeutſchland, Berlin, Norddeutſchland ſind alſo die Glücklichen,
die ſich für die Zwiſchenrunde qualifiziert haben; zu ihnen geſellt ſich
Mitteldeutſchland, das in der Vorrunde ſpielfrei war und den
geſtrigen Tag zu einem Uebungsſpiel gegen die Chemnitzer Städta
mannſchaſt benutzte.

Verſchiedenes. Richard Menzel vom Vallſpiel-
verein Hohenzollern Merſeburg ſpielte geſtern im 500-Spiel
mit. Dieſes, eine ſelten große Leiſtung, kann ihm nicht hoch genug
angerechnet werden. Auch wir ſprechen ihm an dieſer Stelle unſere
Hochachtung aus. Möge er auch noch für weitere Jeiten ſeinem Ver
ein erhalten bleiben, wo er als Tormann und Spielführer ſeiner
Mannſchaft pflichtſchuldig ſein Amt verſieht. Jn der letzten G a u
ſitzung des Soalegagus Mitteld. B- Vereine in Halle wurde der
Antrag Boruſſia Halle nicht ſtatigegeben. Mithin bileibt der Vorſtand,
an der Spitze Kampfrad, vom Ballſpielverein Hohenzollern-

derfeburg, beſtehen.
u e

Seichnet die 9. Kriegs-

d KnleihelDas fordert das Andenken
an unſeren Helden

Jmmelmann
mid ſeine Ruhmestaten.

S

Leiht Euer Geld dem Vaterland!
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Es wird erneut darauf hingewieſen, daß der Kriegsausſchuß
für Sammel und Helferdienſt die Kinder, die auf ſeine Veranlaſſüng
Feldfrüchte oder Abfallſtoffe ſammeln und die mit der Veaufſichti-
ung der Kinder, oder in anderer Weiſe im Sammeldienſt tätigen
erſonen gegen alle Unfälle verſichert hat, die ſich bei Ausübung der

Sammeltätigkeit, ſowie auf dem Wege zur und von der Ausübung
der Sammeltätigkeit ereignen. Weder die verſicherten Perſonen noch
die Sammelausſchüſſe haben für den Verſicherungsſchutz irgend welche
eiträge zu leiſten. Bedingung iſt nur, daß die örllichen Ausſchüſſe Kr
nach den Grundſätzä des Kriegsausſchuſſes für Sammel und Helfer-
dienſt arbeiten und die wegen der einzelnen Sammelgegenſtände er-
laſſen Beſtimmungen befolgen. Der Verficherungsſchutz erſtreckt ſich
daher z. B. nicht auf Unfälle, die ſich gelegentlich der Sammlung
won Lumpen ereignen, da Lumpen nach der Beſtimmung des Kriegs
ausſchuſſes nicht im Wege der freiwilligen Sammeltätigkeit geſammelt
werden ſollen.

Ferner beſteht für die Sammelausſchüſſe, die nach den Grund
ſätzen des Kriegsausſchuſſes ſammeln, eine Haftpflichtverſicherung
wegen aller Haftpflichtanſprüche, die aus der Leitung und der allge
meinen Samnmeltätigkeit erhoben werden.

Etwaige Verſicherungsfälle ſind unmittelbar an den „Allge-
meinen Deutſchen Verſicherungsverein Akt.Geſ.“, Stuttgart zu rich
ten. Die Friſt für die Schadenanmeldung bezüglich der Haftpflicht-
verſicherung beträgt einen Monat.
Der Nachweis daß ein Ausſchuß nach den Grundſätzen des

Kriegsausſchuſſes ſammelt, wird durch die Eintragungen in das
Sammeldienſtregiſter geführt. Die Sammelausſchüſſe, die ihre Ein
tragung noch nicht beantragt haben, werden deshalb nochmals da
tauf hingewieſen den Eintragwungsantrag ſchleunigſt zu ſtellen.

Die Sammelſtellen werden aufgefordert, ſämtliche Sendungen
von Aligummi an die Auf und Unteraufkäufer mit dem Vermerk

Sammelhilfsdienſt
verſehen, da die Aufläufer ſonſt nicht in der Lage find, die Sen

ungen in den vorgeſchriebenen Meldebogen richtig zu bezeichnen.
Merſeburg den 10. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten. Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Bewirtſchaftung der Rinfelrüben betreffend.

Auf Grund der 88 11 und 12 der Verordnung über Bemüſe, Obſt
und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichsgeſetzblatt S. 307) wird
beſtimmt:

S 1.
Die Verordnung über Herbſtgemüſe und Herbſtobſt vom 19. Juli

4918 (Reichscnzeiger 176 vom 29. Juli 1918) wird für das Gebiet
des Deutſchen Reiches auf Runkelrüben ausgedehnmt.

S 2.
Die Bekanntmachung tritt drei Tage nach ihrer Berklndung in

Berlin, den 28. September 1918.
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.

gez. von Tilly.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 2. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Gron e.

Bekanntmachung
über Ablieferung von Vienenhonig.

Die Honigvermittlungsſtelle Berlin macht wiederholt darauf
aufmerkſam, daß denjenigen Jmkern, die ihre Honigpflichimenge
micht abliefern, im nächſten Jahre der Bezug von Bienenzucker ge
fperrt werden wird.

Anträge auf Ermäßigung der Pflichtabgabe ſind durch Vermitt
dung des Jmkervereins, dem der Jmker angehört, mit deſſen gutacht-
Iicher Aeußerung an obige Stelle einzureichen. Die Anträge hoben
vor allem die Anzahl der Bienenvölker, für die Zucker empfangen
iſt, und eine Angabe über die Menge des geernteten Honigs zu ent
halten. Anträge von ern, die keinem Verein angehören, ſind
durch Vermitlung des Kommunalverbandes einzureichen.

J.-Nr. 6998 K. W.

Merxſeburg, den 7. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat-

J. V. von Grone.J.- Nr. 6995 K, W.

Bekanntmachung.
Vetrifft: Sammel und Helferdienſt.

Bezüglich der Deutſchen Frauenhaar ſammlung mache ich beſon
ders darauf aufmerkſam, daß das geſammelte Haar nur an die
Deutſche Frauenhaarſammlung und nicht an andere Auffäufer zur
Ablieferung gelangt, felbſt wenn letztere gleichhohe Preiſe bieten
da nur bei dem an die Deutſche Frauenhaarfammlung geliefertem
Haar die volle Gewähr beſteht, daß das Haar reſtlos für Kriegs-
zwecke verwandt wird. Sammelſtelle für Merſeburg iſt der Mobib
machungsausſchuß vom Roten Kreuz, Seffnerſtraße.

Merſeburg, den 10, Oktober 1918
Der Königliche Landrat.

J. BV.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 5. bis 9. November ds.

zu Dürrenberg von 3 bis 7 Uhr nachmittags ein Lehrgang für Jugend
pflege abgehalten werden.

Damen und Herren, die bereits in der Jugendpflege tätig ſind,
oder die Abſicht haben, ſich dem Wohl der ſchulentlaſſenen Jugend
zu widmen, werden hierdurch zur Teilnahme aufgefordert.

Die Anmeldungen zur Beteiligung ſind ſofort an das Landrats-
amt Merſeburg einzureichen. Zehr und Fahrgeld werden gewährt.

Merſeburg, den 10. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

HÄjShfiSweaaaeaeeeef. Aus dem Felde zurück!
Sprechstunde wochentäglich Il Uhr.Vroiogiscehe FonKIInK (onentgehliche Sprechstunde füren Nieren- und Blasen-Kranke): Montag, Mittwoch,

Privat-Dozent Dr. med. Kneise,HALLE 2. S. Weidenpias

Freitag, 4-—6 Uhr nachmittags.

d d S

n Stern abend eftnati

V. f. B. holte auf und konnte noch zwei

wird im Kurhauf

c


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 242.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 242 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







